
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

„Freundscliarr- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KARAGANDA. Die Bergleute der 
Kostenko-Grube gewönnen seit 
Jetwesbeginn die JOteusendste Ton­
ne Kohle Ober den Plan hinaus 
und erfüUten somit die sozialisti­
schen Verpflichtungen des ersten 
Quartals vorfristig.

Das Kollektiv dieses Spitzenbe­
triebs war in der Branche unter 
den ersten, die sich verpflichteten, 
auch jedem der fünf funktion eren- 
den Strebe 600 000 Tonnen 
pro Jahr zu gewinnen. 
Das übertrifft das in der 
Kohlenindustrie des Lan­
des erzielte Resultat um 
das Zweieinhalbfache.

UST-KAMENOGO R S K.
Der Elektrolysearbeiler 
I. Ameltschenko hat 

unter den Hüttenwerkern des 
und Magnesiunikombinafs a s 
die Auflaoen für drei Jahre des 
Planjahrfünfts erfüllt. Er arbeitet in 
diesem Behieb seif dessen Anlau­
fen und bedient vier Zellenkasfon 
anstatt zwei laut Norm.

Im
Als Antwort auf das Schreiben 

des ZK der KPdSU, des Minister- 
rats der UdSSR, des Zentralrais der 
Sowjetgewerkschaffen und des ZK 
des Komsomol gab I. Amclftchenko 
das Wort, die Auflagen für vier 
Jahre zum Jahresteg der Verfassung 
der UdSSR zu erfüHan.

KUSTANAI. Der Sowchos .Agats- 
ki" hat den Quartelplan der Re sch­
lieferung an den Steel erfüllt. Die 
Abnahmesteilen erhielten von der 
Wirtschaft 2 664 Zentner Fleisch ge­
genüber einem Plan von t 930 
Zentner. A le Tie-e waren in be­
stem Futferzu.tard. D»; Durch- 

schn itsgswicl t e'nes Rindes be­
lief sich auf 443 Klio.

DSHESKASGAN. „Den Plan drei­
er Jahre — zum Jahrestag der Ver­
fassung" — unter dieser Devise be­
gann die Zimmermannsbrigrde des 
Kommunisten J. Popow in der Ver­
waltung „Metallurgstroi” a's 
erste zu arbeiten. Die Arbeitsergeb­
nisse für Januar und Februar spre­
chen davon, daß J. Popow und sei­
ne Leute sicheren Schritts ihrem 
Ziel enfgegenschreilen. De Ar 
bellsproduktivit&t jedes B-'gadem f- 
glieds ist fast zweimal höher als 
die geplante. Auch hat sich die 
Qualität der Arbeit bedeutend ver­
bessert.

KOKTSCHETAW. Nach den Er­
gebnissen dos sozialistischen Uni- 
onswettbewerbs für das Jubiläums- 
jehr wurde der Sowchos „Progreß" 
der Produktionsvereinigung für 
Schweinezucht als Siege/ aner­
kannt und mrt der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des Mi- 
n'-sterrafs de- UdSSR, des Zent'zl- 
rats der Sowjetgewerkschalfcn und 
des ZK des Komsomol der Sowjet­
union ausgezeichnet.Die hohe Aus­
zeichnung begeisterte das ganze 
Kollektiv, darunter euch dis Acker­
bauern, zu neuen Taten. Sie ver­
pflichteten »ich. v°n jedem Hextai 
eine Durchschnittsernte von 17 
Zentner Getreide einzubringen und 
entfalteten den Kampf um die er­
folgreiche Erfüllung dieser Ver­
pflichtungen.

Jahr der Stoßarbeit—Fleiß und Meisterschaft
Den Fünfjahrplan mit Zeitvorsprung

In der Viehzucht, genauer in der 
Schafzucht, arbeite ich schon lange 
Jahre Den ersten Erfolg erzielten 
wir 1953, als meine Brigade 103 
Lämmer von j’e 100 Mutterschafen 
erzielte. Das war eine hohe Lei­
stung. Doch gegenwärtig wäre ich 
damit keinesfalls zufrieden, weil 
wir jetzt nicht weniger als 120 
Lëmnier von je 100 Mutterschafen 
erhalten.

Wdrin liegt das Geheimnis sol­
cher Erfolge? Wie im Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjétgevVerkschaftvn ' lind des ' ZK 
des Komsomol betont wird, sind 
Organisiertheit und Disziplin die 
wichtigste Voraussetzung für die 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität. Unsere fünf Mann starke 
Brigade ist ein einträchtiges und 
zusammengeschweiBtes Kollektiv. 
Helmut Widowski und ich sind be­
reits 25 Jahre Schäfer, die anderen

Mit neuer
Energie geladen

Mit erfreulichen Er­
folgen haben die Vieh­
züchter des Kolchos 
„Nowy Put" das Jubl- 
läumsjahr abgeschlossen 
und sind Im - dritten 
Planjahr gut gestartet.

Das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, 

des .Zen,trairaLs der .So­
wjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol 
hat sie mit neuer Ener­
gie geladen, s'e' ant­
worten darauf mit kon­
kreten Arbeltsta'.en. An­
fang Februar wurde die 
erste Gruppe Jungoch- 
sen aus der Mastherde 
ans Fleischkombinat ge­
liefert. Die Viehzüchter 
der Wirtschaft rappor­
tierten als erste Im Le- 
n'n-Rayon über die Er­
füllung des Quartalp'.ans 
in der Fleischlieferung. 

arbeiten 5—10 Jahre in der Schaf­
zucht, nur Alexander Widowski kam 
vor kurzem zu uns.

Unsere Brigade betreut zwei 
Herden sowjetischer Merinoschafe. 
Alle Muttertiere sind Zuchtschafe 
(Elite oder erste Klasse). Die 
neugeborenen Lämmer pflegen wir 
vier Monate lang und liefern sie an 
die Herden anderer Schäfer.

In der Versuchsstation haben wir 
c-ine neue Technologie der Lam­
mung der Muttertiere in größeren 
Gruppen ohne Anwendung von Ein- 
zeboxe.i gemeistert. In unserer 
B:'ije>ie hat sich tHese Methode' 
gr.i' bewährt.

Die Schafstäile werden in Boxen 
für 5, 10. 20 und 40 Mutterschafe 
geteilt.

Früher befand sich das Mut­
terschaf mit den neugeborenen 
Lämmern ein—zwei Tage in einer 
Einzelbox, jetzt nach der neuen 
Methode werden die.Lämmer sofort

Einen gewichtigen 
Beitrag te steten zum 
Erfolg die Tierpfleger, 
das Ehepaar Amanta! 
und Salima Muganow. 
Alle von ihnen gemäste­
ten Jungtiere werden 
In bestem Gewichtszu­
stand abgegeben.

Besser als im Vorjahr 
Ist es auch um d e 
M.lchlleferung bestellt. 
Im sozialistischen Wett­
bewerb der Melker1 n- 
nen ist Melitta Sch'.r 
kowskaja führend. Alle 
Farmschaffenden arbei­
ten unter der Devise: 
,,Die Planaufgabe für 
drei Jahre zum ersten 
Jahrestag der Verfas­
sung erfüllen".

HUronymus
KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Inspiriert durch die Arbeitsertolge im 
zweien Jahr des zehnten Planjahrfüntts, 
sind die Tierzüchter de. Swerdlow Kolchos, 
Rayon S iram, Gebiet Tschimkent, be­
strebt. den angestrengten Arbe.tsrhythmus 
des Jubiläumsjahres zu verankern. Am 20. 
Februar rapportierten die Tierzüchter über

die Erfüllung des Quartalplans. Die Kälber­
wärterin Katharina Molz war unter den 
ersten, die den Quartalplan meisterten. Sie 
hat bei ihren Kälbern eine tägliche Ge­
wichtszunahme erzielt, de doppelt so hoch 
ist, als geplant war.

Foto: A. Felde

Schwerpunkt — Viehhaltung

nach der Geburt auf trockene und 
warme Streu gelegt, mit Infrarot- 
licht bestrahlt, und nach zwei— 
drei Stunden in einer Box für fünf 
Mutterschafe untergebracht. Hier 
bleiben sie ein—zwei Tage. Dann 
werden sie in die Zehner-Box. nach 
Weiteren paar Tagen in die Zwan­
ziger-Box übergeführt. Die Mutter­
tiere mit schwachen Lämmern blei­
ben mehrere Tage in der Fünfer- 
Box.

Während nach der alten Techno­
logie eine Geburtshelferin 100—120 
Mutterschafe betreute, so kann sie 
jetzt 175—200-betreuen. Dadurch 
konnten zehn Geburtshelferinnen 
statt der gewöhnlichen 16 mit ih­
rer Arbeit bei der Ablammung der 
Mutterschafe fertig werden. Alle 
Schäfer unserer Wirtschaft ziehen 
die Lämmer nach der Schaftstall- 
Box-Mcthode auf.

AVc.n im Jahr 1976 
e (Zeiten wir 131 Lämmer von 

je 100 Mutterschafen und einen 
Wollertrag von 5.8 Kilo je Schaf, 
im vergangenen Jahr machte der 
Wollertrag bereits 6,2 Kilo aus. und 
von 100 Mutterschafen erzielten wir 
148 Lämmer, statt 103 laut Plan. 
Das ist eine Spitzenleistung im Ge­
biet Koktschetaw.

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zcntralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol verpflichten wir 
uns. den straffen Arbeitsrhythmus 
beizubehalten und unseren Fünf­
jahrplan in Erhaltung von Läm­
mern in vier Jahren, in der Woll­
ablieferung aber — in 4.5 Jahren zu 
bewältigen. Berechnungen zeigen, 
daß <Jic Brigade. ihr Arbeitsplan- 
jahrfünit vorfristig erfüllen wird.

Peter RAU.
Oberschäfer In der Kok- 
tschetawer Staatlichen Ver­
suchsstation. Mitglied des 
ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Hohe Zielmarken 
verpflichten

Vor den Schafzüchtem Kasach­
stans steht die Aufgabe, den Schaf­
bestand auf 50 Millionen zu brin­
gen. Einen gewichtigen Beitrag 
leisten zur Erfüllung dieser Aufga­
be die Schafzüchter unserer Wirt­
schaft. Die Schafzucht ist in unse­
rem Kolchos ein gewinnbringender 
Zweig. Da nur ein Beispiel. Jm 
Jubiläumsjahr habe ich von meiner 
Herde 26 446 Rubel Gewinn ge­
bucht. Auch die anderen Schäfer 
wiesen ähnliche Leistungen auf.

Schon das dritte Jahr organisiere 
ich das Winterabiammen der Scha­
fe. Ich überzeugte mich, daß im 
Winter stärkere Lämmer zur Wdlt 
kommen, die die Kälte besser ver­
tragen. Natürlich müssen wir 
Schafzüchter dafür sorgen, daß die 
Ställe und die Geburtsräume warm 
sind, daß genügend Futter bereit­
gestellt ist

Hohe Leistungen zu erzielen hel­
fen mir meine Erfahrungen. Außer­
dem mache ich häufig von den Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
Gebrauch. Ich abonniere Fachlite­
ratur, berate mich mit Veterinärme­
dizinern. Besonders helfen mir der 
Veterinär des Kolchos Aman Ach­
metow, der Zootechniker Jernasar 
Sadykow und der Leiter der Schaf­
zuchtfarm Omirali Amanbajew. In 
den Jahren der Arbeit in der Schaf­
zucht habe ich mich mit den Ar­
beitserfahrungen der fortschrittli­
chen Schäfer aus den anderen Wirt­
schaften des Rayons, des Gebiets 
und des Landes bekannt gemachL

Als Antwort auf das Schreiben, 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol habe ich be­
schlossen, 130 Lämmer je 100 Mut­
terschafe zu erhalten. Die Ablam­
mung geht ihrem Ende zu, und ich 
kann bereits mit Bestimmtheit sa­
gen, daß ich mein Wort halten wer­
de.

Shumabek TILENBERDtJEW, 
Oberschäfer im Kolchos
„Krasny Wostok"

Gebiet Dshambul

Kommunistiscner 
Subbotnik

Initiative
aufgegriffen

SCHEWTSCHENKO. D I e 
Montageleute des Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit der 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 88 haben als erste auf Man- 
gyschlak die Initiative der Werk­
tätigen Moskaus aufgegriffen — 
an Wladimir Iljltsch Lenins Ge­
burtstag einen kommunistischen 
Subbotnik durchzuführen und am 
22. April mit höchster Leistungs­
fähigkeit zu arbeiten.

Der Initiator des Gebietswett­
bewerbs unter der Devise ..Die 
Aufgaben der drei Planjahre — 
zum Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR" — die Brigade der 
Montageleute von Lew Schilin— 
rief alle auf, am Roten Samstag 
mit eingesparten Materialien zu 
arbeiten und nicht weniger als 
1.5 Tagessolls zu leisten. Die 
Brigaden von Iwan Warenlk, Ju­
ri Tkatschenko. die Brigade des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Wladimir Dostawalow haben 
schon heute soviel Metall, elek­
trischen Strom und andere Ma­
terialien eingespart, die für zwei 
Plansolls am 22. April ausrei­
chen werden.

Am Subbotnik werden die 
Werktätigen der Verwaltung an 
Ihren Produktionsabschnitten ar­
beiten, sowie Alteisen sammeln 
und das Gelände verschönern. 
Die Martinöfen des Landes wer­
den an diesem Tag von den Mon- 
tageleüten über 60 Tonnen Ei­
senschrott erhalten. An den Sub­
botnik-Fonds sollen 24 000 Rubel 
überwiesen werden.

Das Schichtsoll 
übertreffen

GURJEW. Die Initiative oer 
Werktätigen Moskaus — am 22. 
April einen kommunistischen 
Subbotnik durchzuführen—wur­
de auch von den Arbeitern und 
Fachleuten der Erdölraffinerie 
begeistert aufgegriffen. Die Bri­
gade der kommunistischen Arbeit 
von A. Ries verpflichtete sich, am 
Roten Subbotnik 1.5mal mehr 
technologische Ausrüstungen zu 
überholen als gewöhnlich. Die 
Dreher vom Abschnitt des Mei­
sters Ch. Nogajew wollen - mit 
eingespartem Metall arbeiten 
und daraus mehr Ersatzteile.. er­
zeugen, als es das Schichtsoli 
vorsieht.

Die Initiative der Moskauer 
wurde auch von den Mitarbeitern 
des Chemiewerks, des Maschi- i 
nenbaubetrlebs, des Trusts 
..Gurjewneftechimstroi" und 
anderer Betriebe einmütig un­
terstützt.

(KasTAG)

ARKALYK. Der Trupp für 
Fruchtbarkeit des Bodens des Wa- 
lichanow-Sowchos arbeitet in zwei 
Schichten. Die Traktoristen W. 
Proworotow. 1. Lyssakow. I. Gussar 
bringen täglich mit ihrem K 700 bis 
30 Tonnen Staildung auf die Felde'. 
Insgesamt hat man schon über 3 000 
Tonnen Dung auf die Felder ge­
bracht.

Am besten ist diese Arbe t in 
den Rayons Arkalyk, Jcssil und 
Kijma organisiert.

Unsere Losung: vortreffliches Tempo
Das Kollektiv unserer Brigade 

wie auch alle Werktätigen un­
seres Lahdes studierten aufmerk­
sam das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR-, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol. In Erwiderung 
dieses Programmdokuments ver­
pflichtete sich Jeder von uns. 
noch besser. gewissenhafter zu 
arbeiten, bei Minimalaufwand 
bessere Leistungen zu erzielen 
und sich zur Arbeit auf kommu­
nistische Art zu verhalten.

In der Erfüllung des Güter- 
transportpians sind wir führend 
im Gebiet, die Aufgaben 
überbieten wir von Jahr 
zu Jahr. Die Hauptsache ist, daß 
wir uns mit dem Erreichten nicht 
zufriedengeben und stets neue

In der Filiale Nr. I der Autore- 
Caraturvereinigung in Alma-Ata 
at man von den ersten Tagen des 

dritten Planjahres an ein vortreff­
liches Arbeitstempo eingeschlagen. 
Hier werden jeden Monat 70 
SIL-130 restauriert. Das ist dreimal 
mehr als vor einem Jahr.

Solche Produktionssteigerung ist 
das Resultat der ständigen Suche 
nach neuen Reserven, der Rekon­
struktion einiger Abschnitte, der 
Einführung progressiver Technologie

Produktionsreserven ermitteln. 
In weniger als zwei Jahren habe 
Ich die Aufgabe des 10. Plan- 
Jahrfünfts erfüllt, und Jetzt steht 
auf meinem Arbeitskalender das 
Jahr 1981. Unsere ganze Briga­
de führt Schwerlastzüge.

Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Nikolai Starow 
rapportierte über die Erfüllung 
des persönlichen Fünfjahrplans 
in einem Jahr und 11 Monaten. 
Er hat mehr als 26 000 Ton­
nen Volkswirtschaftsgüter beför­
dert.

Mit dem höchsten Nutzeffekt 
arbeiten auch die anderen Bri­
gademitglieder. Die Jungen 
Menschen stehen den Arbeitsve­
teranen nicht nach. Vortreffliche 
Erfolge erzielten der Kommunist

Die Suche brachte Erfolg
der Reparatur. Im vergangenen 
Jahr, z. B. wurden in der Monta- 
äehallc zwei Taktstraßen montiert, 

ie die manuelle Arbeit bei der 
Montage vollkommen beseitigten. 
In der Filiale entstanden neue Ab­
schnitte, an denen die meisten Ope­
rationen mechanisiert sind. Zu ih­
nen gehört auch der Abschnitt für 
Restaurierung der Rahmen.

Nikolai Tretjak und Viktor Kon­
radi. die Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Viktor 
Owsenezkl und Alexander Maler.

Die Bewegung um die Bildung 
von Schweriastzügen hat mas­
senhaften Charakter gewonnen. 
Allein in den letzten Jahren 
wurden in den Abteilungen der 
Kraftverkehrsverwaltung mehr 
als 300 Kipp- und Aufsattelan­
hänger hergestellt. Der ökono­
mische Effekt durch deren Ein­
satz betrug mehr als 500 000 
Rubel.

Was mich anbetrifft, so setze 
ich vier Kippanhänger ein und 
befördere bis 90 Tonnen Güter. 
Das macht anderthalb Eisenbahn­
waggons aus und ersetzt zu­

Alle Neuerungen und Vervoll­
kommnungen sind in der Filiale 
mit eigenen Kräften erzielt worden. 
Einen großen Beitrag zur Rekon­
struktion der Produktion und zur 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen haben die Rationalisatoren und 
Neuerer des Betriebs geleistet

Wladimir HILLERT
Alma-Ata 

gleich fünfzehn 5-Tonnen-Kraft- 
wagen.

Der Einsatz von Anhängern 
in der Lastkraflverkehrsverwal- 
tung ersetzt !m Jahr 90 Kraft­
wagen vom Typ SIL 130. Das 
ergibt eine Einsparung von mehr 
als 3 Millionen Rubel.

Im dritten Planjahr stehen 
vor uns große Aufgaben. Wir 
wollen den Arbeitsrhythmus des 
Jubiläumswettbewerbs belbehal- 
ten. die schöpferische Initiative 
weiter entwickeln, um eine vor­
fristige Erfüllung der Planauf­
gaben kämpfen und anstreben, 
daß kéln Fahrer in unserem 
Autokombfnat zurückbleibt. Un­
sere Losung heißt: ..Stoßtempo 
Im Jahr der Stoßarbeltl"

Alexander DENK.
Brigadier der Schwerlast­
zug-Fahrer des Karagandaer 
Laslkraftverkehrsbetrlebs

Die Montagearbeiter und Schlos­
ser. die die Montage dos zehn­
ten GrpßkraJtwerkkossels PTWM- 
100 abgeschlossen haben, sind 
erfolgreich im Produktionsaufgebot. 
Seine Inbetriebnahme gibt die 
Möglichkeit, die Temperatur des 
Wassers im Heiznetz der Stadt 
Zelinograd um 8—10 Grad zu er­
höhen. Die Montage und Schweiß- 
arbeiten Verwirklichte das Kollek­
tiv des Pawlodarer Montageab- 
schnitts des Trusts „Sredasenergo- 
montesh".

Unser BIM: Die Maschinistin 
des Großkraffwerkkessels Jekaterina 
Merslikina, der Arbeitsleiter Niko­
lai Ungurjan, der Ingenieur Was­
sili Jassakow, der Schlosser Alex­
ander Bairamow und der Schwei­
ler Nikolai Ufjonyschew.

Foto: I. österle
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RSFSR ------------------------------

Mit Vorlauf
3 500 Brigaden, Mannschaften, 

Produktion!- und Bauabschnitte der 
Region Chabarowsk beschlossen, 
das ganze Ptanjahrfünff in der 
gleichen Zusammensetzung zu ar­
beiten, Darin sehen sie eine der 
Hauptreserven zur Senkung der Ka­
derfluktuation. In jeder Verpflich­
tung dieser Kollektive g'bt es den 
Punkt: „Drei Jahresaufgaben zum 1. 
Gründungsjahr der neuen Verfas­
sung der UdSSR zu meistem. "

Initiator dieser Bewegung war 
die Schiffbaubrigade im Werk 
„Leninscher Komsomol" in Komso­
molsk am Amur, geleitet von W. 
Tschapisubow. Schon 7 Jahre lang 
gehören 12 Arbeiter zu dieser Bri­
gade. Die Arbeitsproduktivität stieg 
hier um 60 Prozent. Die Schiffbauer 
erfüllten die Aufgabe des vorigen 
Planjahrfünfts in 3.5 Jahren und ar­
beiten jetzt mit 2.5 Moneten Vor­
laut.

Turkmenische SSR -----------

Spitzenleistung 
durch
Zusammenarbeit

Seit einem halben Jah' steht in 
der Spalte „Reklamation" <m Lei­
stungsnachweis des Aschchabader 
Glaskombinats em Strich. Und sei 
Beginn des laufenden Jah-es pro­
duziert der Betrieb Tafelglas nur 
der ersten und der Spifzensorte. 

Das ist ein Verdienst der Brigaden 
A. Rewin und W. Streshenow — der 
Initiatoren des Wettbewerbs der 
xooperierenden Betriebe im Kom­
binat.

Im vorigen Jahr schlossen diese 
Kollektive als erste einen Vertrag 
über gegenseitige Hilfe mit der 
Brigade Tsch. Nowyjew ab. die das 
Glasgemenge zubereilet. Es liegt 
daran, daß ein Teil der Erzeugnisse 
wegen der niedrigen Qualität die­
ses Rohstoffs als zweite Sorte pro­
duziert wurde. Nach einem näheren 
Bekanntwerden mit der Arbeit der 
kooperierenden Betriebe stellte es 
sich heraus, daß der Gemengesatz 
verändert werden mußte. Diesen 
Vorschlag richteten die Brigaden 
A. Rewin und W. Streshenow an 
die Ingenieure. Es wurden Empfeh­
lungen zur Verbesserung der Glas­
gemengequalität erarbeitet. Dafür 
mußte ein Teil der Ausrüstungen er­
neuert werden. Dies führte Seiner­
seits zur Auswechselung einzelner 
Bauteile der Glasschmelzöfen.

In Zusammenarbeit mit den Inge­
nieuren. die sich ebenfalls dem 
Wettbewerb angeschlossen haben, 
meisterten alle Brigaden schnell die 
neue Technik und erzielten eine 
Spitzenleistung im Betrieb — 230 
Tonnen Tafelglas je Schicht.

Kirgisische SSR --------------

„Tscherjomuschki“ 
auf dem Neuland

Ein Jahr früher, als vorgemerkl 
war. wird die Herausbildung des 
architektonischen Ensembles des 
Zenlralgehöft» im vielverzweigten 
Sowchos ,.OIus Adyr" abgeschlos­
sen. Dazu haben die Deputierten 
des Dorfsowjets beigelragen.

Die Deputierten nahmen die Sau­
arbeiten in der Siedlung unter ihre 
Kontrolle. Wenn man heute d e 
schnurgeraden und breiten St-aßen, 
Gärten und Parks sieht, kann man 
sich noch kaum das sonnvororannte 
Gebirgsneuland vorstellen, auf dem 
die Komsomolzen der 50er Jahre 
den Sowchos gegründet haben.

Das Wohngebiet, das mit zweige­
schossigen Einfamilienhäusern be­
baut ist, bekam den Namen „Tsche­
rjomuschki". Hier wurden zwei Mit­
telschulen und Kindereinrichtungen 
gebaut. Bald sollen em neuer Kul­
turpalast und noch ein Kindergarten 
eröffnet werden.

Ukrainische SSR-------------

Projektierte
Kapazität 
erreicht

Der Schweinezuchfkomplex des 
Sowcho-, „Uglegorski" — einer der 
größten in der Republik—hat sei­
ne projektierte Kapazität erreicht, 
Lauf den sozialistischen Verpflich­
tungen für das laufende Jahr liefert 
er jeden zweiten Tag 600 Tiere an 
das Fleischkombinat.

Der Komplex in Uglegorsk ist 
ein hochmechanisierter Betrieb, Auf 
seinem Gelände befindet »ich ne­
ben zahlreichen Werkanlagen ein 
automatisierter Betrieb mit einer 
Leistung von 240 Tonnen Mischfut­
ter am Tag. Spezielle Aggregate do­
sieren und mischen das Futter, und 
die Fließbänder bringen es zu den 
Sch weine ställen.

Das sichert die Höchstausbeute 
bei minimalem Arbeits- und Futter­
aufwand. Einen großen Nutzeffekt 
ergibt die Komplexmechanisierung 
arbeitsaufwendiger technologischer 
Prozesse.

Ein Anlagenführer betreut 1 ß00 
Masttiere und züchtet 2.5 mal mehr 
Jungtiere. Dadurch erhielt das Sow 
ehoskombinat allein im Januar 
350 000 Rubel Reingewinn.

Im dritten Planjahr wird der Kom­
plex in Uglegorsk mindestens 126 000 
Zentner Schweinefleisch produzieren 
und an den Staat verkaufen.

Usbekische SSR ---------------

Nach neuer 
Technologie

Die Fadenbruchzahl an einem der 
Abschnitte im Taschkenter Textilkom- 
b nat verringerte sich um die Hälf­
te. Jetzt werden in Hunderte Web­
stühle Kettfäden eingelegt, die nach 
der neuen von den Ingenieuren des 
Betriebs entwickelten Technologie 
vorbearbeitet sind. Die Ingenieure 
rekonstruierten die gewöhnliche 
Schichtmaschine. Jetzt wird das Garn 
mit einer Klebslofflöiung nicht ein-, 
sondern zweimal bearbeitet. Es wird 
gleichmäßiger und haltbarer, Oie 
Arbeiterinnen können jetzt die Be­
dienungszone de* Ausrüstungen auf 
48 Webslühle bei einer No'm von 
35 erweitern.
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Menschen mit dem Parieibuch

Ein Tag im Januar
Ich lernte einen Menschen 

kennen, von dem ich viel ge­
hört. den Ich aber nie gesehen 
hatte. Das Ist der Arzt Alexander 
Klatt aus dem Dshambuler Kran­
kenhaus. einer der besten Propa­
gandisten Im System der Partei­
schulung. A. Klatt gehört zu den 
Menschen, für die die heute und 
morgen erfüllte Pflicht der Sinn 
ihres Lebens ist...

„Heute wollen wir die Bilanz 
unserer praktischen Arbeit zie­
hen". sagte der Propagandist. 
„Wer möchte beginnen. Genos­
sen?"

Alexander Karlowitsch legte 
seine Mappe auf den Tisch und 
hob erwartend den Kopf.

„Darf ich?" meldete sich 
Talssia Iljina. „Wir erhielten den 
Auftrag, in die Wohnungs- und 
Lebensbedingungen unserer Mit­

nehmen.
Arbeit 

die

Lebensbedingungei. 
arbeiter Einsicht zu 
Nun haben wir diese 
beendet und können über 
Ergebnisse berichten..."

„Wir konnten Tatsachen fest­
stellen. an die wir früher nicht 
einmal gedacht hätten", fiel ihr 
die Hörerin Lydia Demtschcnko 
Ins Wort...

So begann Im Januar d. J. ei­
ne Unterrichtsstunde in der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus, die vom 
Kommunisten A. K. Klatt gelei­
tet wird. Seine Hörer sind Kran­
kenschwestern, Laboranten, alles 
Aktivisten der Gewerkschaftsor­
ganisation und des öffentlichen

Woldemar Neubert hat einen ganz gewöhnlichen Beruf — er ut Dre­
her. 1969 wurde er nach Beendigung der technischen BeruBschule Urvver- 
laldreher. Gegenwärtig zählt er zu den Bestarbeitern der mechanischen 
Reparaturabteilung im Werk für Stahlbetonschwellen Wischnjowka, Gebiet 
Zelinog-ad. Gemäß den Ergebnissen für das vergangene . Jahr erhielt er 
das Abzeichen „Seger im sozialistischen Wettbewerb 1977 . In der Re­
gel wird ihm die komplizierteste Arbeit anvertraut. Er erfüllt sie in Ehren.

Foto: W. Sperling

Im Staatlichen Komitee 
für Preise 
des Ministerrats der UdSSR

Zwecks Regelung der Einzelhan­
delspreise lür einzelne Waren und 
Dienste senkte das Staatliche Ko­
mitee für Preise des Ministerrats 
der UdSSR ab I. März 1978 die 
Einzelpreise lür folgende Waren:

für alle Schwarz Weiß-Fernsehge­
räte und Ersatzteile dazu durch­
schnittlich um 20 Prozent;

lür Haushaltskühlschränke mit 
Kühlraum bis 180 Liter (einschließ­
lich) durchschnittlich um 15 Pro­
zent;

lür Kaprongewebe durchschnitt­
lich um 20 Prozent,

für Kleider, Blusen. Hemden, 
Jacken, Mäntel. Decken sowie Tex­
til- und Kurzwaren aus Kapronge­
webe durchschnittlich um 15 Pro­
zent;

für Wollstoffe mit sythetischen 
Fasern „Belan ' und Kontektionser- 
zeugnisse daraus durchschnittlich 
um 15 Prozent;

für Mäntel, knielange Mäntel und 
Jacken aus künstlichem Webpelz 
durchschnittlich um 15 Prozent;

für Konfektionserzeugnisse aus 
Stoff vom Typ „Pelax" durch­
schnittlich um 20 Prozent;

für Obertrikotagen aus Polyester­
fasern durchschnittlich um 20 Pro­
zent;

lür Obertrikotagen für Halb­
wüchsige (Größe 44—46) aus syn­
thetischen und Kunstfasern durch­
schnittlich um 30 Prozent;

für gestrickte Herrenhemden und 
Kindernemden aus Kapron, Nylon 
und anderen Kunstfasern durch­
schnittlich um 25 Prozent;

für gestrickte Damen- und Kin­
derblusen aus Kapron und anderen 
synthetischen und Kunstfasern 
durchschnittlich um 25 Prozent;

für Damen- und Klnderuntertri- 
kotagen aus synthetischen Fasern 
durchschnittlich um 30 Prozent;

für Spitzengewebe aus Synthese 
und Chemiefasern, hergestellt mit 
den Maschinen „Supergarant“. und 
Erzeugnisse daraus durchschnittlich 
um 25 Prozent;

für Konfektions- und Wirkwaren

Lebens. Insgesamt 28 Personen. 
Achtundzwanzig Charaktere, 
Denkweisen und ein Jeder Hörer 
mit seiner geistigen Welt. Sie 
wollen heute nicht nur über die 
gewaltigen Veränderungen Im 
Lande, sondern auch Im Leben 
eines Jeden von Ihnen sprechen, 
die sich in den letzten Jahren 
vollzogen haben und die für sie 
Alltag geworden sind.

Die Hörer besuchten mit einem 
einheitlichen Fragenbogen 200 
Familien ihrer Mitarbeiter, erfor­
schten Ihre Wohnverhältnisse, die 
Einkünfte der Familien, ihre kul­
turellen und geistigen Bedürfnis­
se. Sie stellten lest, daß die 
überwiegende Mehrheit der Mit­
arbeiter In bequemen genossen­
schaftlichen oder staatlichen 
Wohnungen lebt. Viele haben 
Personenwagen und Motorräder, 
haben reiche Hausblbllotheken. 
Sie arbeiten und studieren und 
können Ihre kulturellen und gei­
stigen Bedürfnisse befriedigen.

Nachdem die Hörer der Reihe 
nach zu Wort gekommen waren, 
verallgemeinerte der Propagan­
dist Ihre Aussprachen und hob 
hervor, daß die heutige Lebens­
weise der Sowjetmenschen Resul­
tat einer langwierigen histori­
schen Entwicklung der materiel­
len und geistigen Bedingungen 
Ist. Unter diesen 
entwickelt sich die Persönlichkeit 
und wird erzogen.

„Ihr habt In euren Forschun­
gen festgestellt, daß die Menschen 
in unserer Gesellschaft materiel­
le und geistige Güter genießen.

Bedingungen

mit Spitzenbesatz „Supergarant" 
durchschnittlich um 10 Prozent;

für Herren-, Damen-, Mädchen- 
und Jungenstiefcl und -Stieleichen, 
hergestellt im Druckgußverfahren 
aus Polyvinylchlorid durchschnitt­
lich um 17 Prozent;

für Herrenstiefel, -halbstiefel und 
-schuhe mit Syntheseoberledcr 
durchschnittlich um 25 Prozent;

für flüssige und plastenartige 
Synthesewaschmittel durchschnitt­
lich um 18 Prozent.

Zugleich werden die Einzel­
handelspreise für einige Waren und 
Dienste erhöht:

für Schmuckwaren aus Gold und 
Platinmctallen (außer den Platten 
für Zahnprothesen) durchschnitt­
lich um 60 Prozent;

für Benzin bis 15—20 Kopeken 
für I Liter (mit Berücksichtigung 
der Oktanzahl):

(ür die Reparatur und technische 
Wartung der Personenwagen im 
Besitz der Bürger und für Ersatz­
teile für Personenwagen durch­
schnittlich um 35 Prozent.

Infolge des bedeutenden Anstiegs 
der Außenhandelspreise für linporl- 
kaffee und Kakaobohnen wird ab 
I. März 1978 der Einzelhandels­
preis für echten Kaffee (Kaffeeboh­
nen) bis 20 Rubel für ein Kilo er­
höht. Entsprechend erhöht werden 
auch die Preise für Produkte mit 
Verwendung von Kaffee sowie — 
durchschnittlich um 30 Prozent — 
die Einzelhandelspreise für Scho­
koladesüßwaren.

Im Zusammenhang mit der Ver­
teuerung der goldenen Trauringe 
wird Personen, die zum erstenmal 
eine Ehe eingehen, bei der Regi­
strierung eine entsprechende Geld- 
kompensation ausgezahlt. Invali­
den. die die Transportmittel unent- 
Seitlich oder unter vergünstigten 

edingungen erhalten, wird eine 
Kompensation der Preiserhöhung 
für Krattwagenbenzin. für Repara­
tur und technische Wartung der 
Personenkraftwagen und Ersatztei­
le dazu vorgemerkL

dle durch kollektive Arbeit ge­
schaffen werden", sagte Alex­
ander Karlowitsch. „Sie erzie­
hen Kinder, verkehren mit Ver­
wandten und Bekannten, ver­
bringen gemeinsam Ihre Freizeit, 
sammeln Kräfte zur weiteren Ar­
beit. Die Befriedigung der 
wachsenden Bedürfnisse fördert 
nicht nur ein hohes materielles 
Niveau der Sowjclmenschen, 
sondern steigert gleichzeitig auch 
Ihre Arbeltsaktlvltnt. festigt Ihre 
Gesundheit und spiegelt sich 
in ihrer Produktionstätigkeit wi­
der "

A. K. Klatt erteilte seinen 
Hörern zum nächsten Unterricht 
eine Aufgabe, die mit dem Jüng­
sten Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Minlsterrats

gr­

KPdSU, des Minlsterrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol verbunden war: 
Überprüfung der sozialistischen 
Verpflichtungen und Erarbeitung 
entsprechender Empfehlungen 
zur Gestaltung des Wettbewerbs 
In allen Abteilungen des Kran­
kenhauses für 1978...

2.
Auf einem Propagandlstense- 

minar im Vorjahr sprach man 
darüber, wie sich In der Stadt 
und Im Gebiet Dshambul die 
Bewegung „Der Propagandist 
dem Planjahrfünft" entwickelt, 
die Im Hauptstadtbetrieb „W. 1. 
Lenin" gestartet wurde und seit 
dem 9. Planjahrfünft weite Ver­
breitung Im Lande erfahren hat.

Auf dem Seminar wurde her-

Zum Wohl
KUSTANAI. Im Zentralgehöft 

des Sowchos „Borkowski" hißte 
man die Fahne zu Ehren des Me­
chanisators M. S. Jarowoi. Diese 
Ehre wurde ihm für seine hohen 
Leistungen und den Sieg Im so­
zialistischen Wettbewerb bei der 
Schneeanhäufung erwiesen. Die 
Auszeichnung zum 60Jährlgen 
Jubiläum der ruhmreichen So- 
wjetstreltkräfte war für den Ve­
teranen besonders angenehm.

...Michail Jarowoi wurde Im 
März 1941 MG-Schütze. Wäh­
rend eines Kampfes bei Klschi- 
njow griff eine große Gruppe 
Hltlersoldaten seine Kompanie

Neue Züge kennzeichnen das 
soziale Antlitz der Sowjetgesell­
schaft In der Etappe des In un­
serem Land aufgebauten ent­
wickelten Sozialismus. Wie das 
Zentralkomitee der KPdSU In 
seinem Beschluß über den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrcvolutltion fest­
stellte. vollzieht sich aufgrund 
der dynamischen Entwicklung 
der Ökonomik eine weitere Ver­
wischung der Klassenunterschie­
de, festigt sich die soziale Homo­
genität der Sowjetgesellschaft. 
Das Bündnis der Arbeiterklasse. 
Kolchosbauernschaft und der 
Volkslntelllgenz bei führender 
Rolle der Arbeiterklasse ist eine 
zuverlässige unerschütterliche 
Grundlage der in unserem Land 
entstandenen historischen Men­
schengemeinschaft — des So­
wjetvolkes.

Diese historische Tatsache, die 
In der neuen Verfassung der 
UdSSR fixiert ist. gehört zu den 
größten Vorzügen des entwickel­
ten Sozialismus gegenüber dem 
Kapitalismus.

Den Grundstein zur Verwirkli­
chung der Programmthesen des 
Marxismus-Leninismus über den 
Aufbau einer klassenlosen Gesell­
schaft legte die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution. Im Lau­
fe der praktischen Realisierung 
dieser Aufgabe konkretisierte 
W, l. Lenin die Hauptrichtungen 
der Bewegung zu diesem Ziel.

„Es Ist klar, daß man zur völ­
ligen Aufhebung der Klassen 
nicht nur die Ausbeuter, die 
Gutsbesitzer und die Kapitali­
sten stürzen, nicht nur Ihr Ei­
gentum abschaffen muß. man muß 
auch sonst Jedes Privateigentum 
an den Produktionsmitteln ab­
schaffen, man muß sowohl den 
Unterschied zwischen Stadt und 
Land wie auch den Unterschied 
zwischen Hand- und Kopfarbei­
tern aufheben. Das Ist ein sehr 
langwieriges Werk." (W. I. Le­
nin. Werke. Bd. 39. S. 15; russ).

Im Prozeß des sozialistischen 
Aufbaus In unserem Lande ver­
änderte sich die soziale Klassen­
struktur der Gesellschaft grund­
sätzlich. Der spezifische Anteil 
der Arbeiterklasse an der So­
wjetgesellschaft Ist von 33.5 Pro­
zent Im Jahr 1939 auf 61.6 Pro­
zent 1m Jahr 1977 gestiegen. Die 
sich Im Land vollziehenden so­
zialökonomischen Umgestaltun­
gen führten zur Entstehung einer 
neuen Klasse — der Kolchos­
bauernschaft. deren Psychologie 
sich aufgrund des Sozialismus 
gestaltet hat. Der Kolchosbauer 
Ist mit moderner Technik ge­
wappnet. sein Bildungsniveau 
und seine Ixibenswelse unter­
scheiden sich ganz wenig von de­
nen des Arbeiters.

Der technische Fortschritt, die 
Mechanisierung der Agrarpro­
duktion führen zur Verringe­
rung der Beschäftigtenzahl In 
diesem Volkswirtschaftszweig 
Der Anteil der Kolchosbauern 
am Gesamtbestand der Bevölke­
rung hat sich von 20.5 Prozent 
Im Jahr 1970 bis 15.7 Prozent 
Im Jahr 1977 verringert.

Dabei sei betont, daß die Re­
duzierung der Beschäftlgtenzah' 
In den Kolchosen keineswegs zu: 
Reduzierung der Agrarprodukti­
on führt. Durch die Hebung der 

vorgehoben, daß solche Propa­
gandisten wie Sh. Kulmagambe- 
tow aus Merke, L. Gorodezki aus 
Kurdal. D. Görzen aus Lugowoje. 
A. Klatt aus Dshambul und Hun­
derte anderer I-eiter der Pollt- 
schulen Ihre ideologische Über 
zeugthelt. Ihr organisatorisches 
Talent In den Dienst des Plan- 
Jahrfünfts stellen, d. h. daß sic 
In der Arbeit die fortschrittlich­
sten Unterrichtsmethoden anwen- 
den, die am meisten auf die 
praktische und gesellschaftliche 
Tätigkeit der Hörer einwirken.

..Ich bin voll und ganz für 
solche persönlichen schöpferi­
schen Pläne", erklärte Alexan­
der Klatt, als es zu einem Erfah­
rungsaustausch kam. „Ein sol­
cher Plan diszipliniert den Pro­
pagandisten. bietet ihm ein ziel­
bewußtes Programm seiner Zu­
sammenarbeit mit den Hörern."

W. I. Lenin schrieb Im Jahre 
1918 In seinem Artikel „Die 
nächsten Aufgaben der Sowjet­
macht": .....daß Agitatoren und
Propagandisten aus Beruf... ge­
nötigt sind. Aufgaben eines Or­
ganisators zu übernehmen..." Sol­
che Menschen wie Alexander 
Klatt taten und tun es täglich.

Für Ihn bedeutet das in er­
ster Llrye Sorge um den Men­
schen. um seine Bildung —‘ 
Kultur, um sein häusliches 
ben.

„Meine Hörer sind meine 
arbelterinnen". sagte mir 
ter Alexander Karlowitsch, 
kenne sie sehr gut und I

ünd

Mlt- 
spä- 
„Ich

—... o—   freue 
mich Ihrer Erfolge und bin be­
kümmert. wenn Ihnen etwas nicht 
gelingt. Meine Hilfe In Ihren 
Studien und Ihrer Arbeit Ist im­
mer konkret.

Solche Menschen wie 
Oberschwester T. RJtna, 
Krankenschwestern L.

die 
die 

Dem-

der Heimat
an. Der Schütze verlor nicht den 
Mut. Als die feindlichen Solda­
ten schon ganz nahe waren, be­
gann sein MG auf die Faschisten 
treffsichere Garben zu feuern. 
Der Feind wich zurück und eröff­
nete Granatenwerferfeuer. Aber 
die MG-Schützen hatten schon 
längst Rcservestellungen bezo- 
Sn. Sobald die Hltlersoldaten

n Angriff versuchten, stießen 
sie auf das Feuer von Michails 
Maschinengewehr. Für seine Hel­
dentat Im Kampf wurde der Jun­
ge MG-Schütze mit dem Ruhmes­
orden HI. Stufe ausgezeichnet.

Den zweiten Ruhmesorden be­

-------------------------------------------------------------Politische Gespräche ~

Die Entwicklung der 
Klassenstruktur der
Arbeitsproduktivität und die 
Auswertung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Tech­
nik steigt sie sogar. Das bedeu­
tet Jedoch nicht, daß keine neuen 
Arbeitskräfte In die Agrarpro­
duktion kommen. Die Speziali­
sten der Landwirtschaft, die Me­
chanisatoren. die Abgänger der 
Mittelschulen und der Berufs­
schulen und Techniken kommen 
In die Kolchose und Sowchose.

Unsere Intelligenz Ist eine 
wahrhaft sozialistische. eine 
Volkslnlelllgenz. Ihrer Zusam- 
mensetz-ung nach ist sie Fleisch 
und Blut des werktätigen Vol­
kes. Ihr Anteil und Ihre Rolle in 
allen Bereichen des gesellschaft­
lichen Lebens wachsen ständig

Die gegenwärtige soziale 
Struktur der sozialistischen Ge­
sellschaft stellt eine Gesamtheit 
der sozial gleichartigen soziali­
stischen Klassen, Gruppen und 
Schichten dar. Ihre Wechselbe- 
ziehungen sind durch das gesell­
schaftliche Eigentum an Produk­
tionsmitteln, die Einheitlichkeit 
der Grundinteressen und die 
marxistisch-leninistische Ideenge- 
melnschaft bedingt.

II.
W. I. Lenin lieferte die voll­

ständigste Definition der Klas­
sen. In seinem Werk „Die große 
Initiative" schrieb er: „Als Klas­
sen bezeichnet man große Men­
schengruppen. die sich voneinan­
der unterscheiden nach ihrem 
Platz In einem geschichtlich be­
stimmten System der gesell­
schaftlichen Produktion, nach Ih­
rem (größtenteils • In Gesetzen 
fixierten und formulierter)) Ver­
hältnis zu den Produktionsmit­
teln. nach ihrer Rolle In der ge­
sellschaftlichen Organisation der 
Arbeit und folglich nach der Art 
der Erlangung und der Größe 
des Anteils am gesellschaftlichen 
Reichtum, über den sie verfü­
gen." (W. I. Lenin. Werke. Bd. 
39, S. 15, russ.).

Die Liquidierung der Unter­
schiede zwischen den Klassen. 
Gruppen und Schichten der 
Werktätigen In Ihrem Verhältnis 
zu den Produktionsmitteln tritt 
besonders markant in der gegen­
seitigen Annäherung der beiden 
Formen des sozialistischen Volks­
eigentums — des staatlichen und 
des genossenschaftlich-kollektiv- 
wlrtscnaftllchen. Im höheren Ni­
veau der Vergesellschaftllchung 
der Produktionsmittel, in der 
Entwicklung der Spezialisierung 
und Kooperation der Agrarpro­
duktion zutage. Die Wirtschafts­
beziehungen zwischen den Kol­
chosen und den staatlichen Be­
trieben erweitern sich. Es ent­
stehen agrar-lndustrlelle Komple­
xe. Die Zwischenkolchos-, die 
Sowchos-Kolchos- und andere 
Vereinigungen auf dem Dorf er­
fahren eine schnelle Entwick­
lung Gegenwärtig wirken auf 
Jem Land mehr als 7 000 zwl- 
-rhorv'r^nhnftijche Organisa­
tionen und Vereinigungen, die 

tachenko, Natalie Beinetz zu wn- 
terrlchten Ist für mich eine wah­
re Freude."

Alles, was der Propagandist 
seinen Hörern vermittelt — sein 
Können und Wissen, seine Le­
benserfahrung—soll ihnen bei ih­
rer Arbeit behilflich sein. Nach 
der Beendigung der Politschule 
können sie behaupten, daß sie 
eine ganze Menge von Kennt­
nissen erworben haben, um Ih­
ren Pflichten noch besser nach- 
zukommen.

3.
Im Stadtpartetkomltee sprech 

man Über Alexander Karlowitsch 
mit Achtung. Er ist eta vortreff­
licher Spezialist, der sein gan­
zes Leben dem Gesundheitsschutz 
der Menschen gewidmet hat und 
dessen Name in der Liste der 
Arzte-Veteranen eingetragen 
Ist, die den größten Beitrag zur 
Entwicklung des Gesundheltswc 
sens in der Republik geleistet 
haben. Der Kommunist Klatt Ist 
ein prlnz.lplentreuer und über­
zeugter Propagandist. Er Ist 
Inhaber zahlreicher Auszeichnun­
gen als Anerkennung seiner Ver­
dienste um den Staat und das 
Volk.

Sein Freund und Kollege Ray­
mond Weiß sagte mir. „Klatt 
verdient alle Epitheta, durch die 
man einen Menschen auszeich­
nen könnte. Mit Ihm fühlt man 
sich sicher, man kann bei ihm 
Immer etwas hinzuiernen. Er wie­
derholt sich niemals und führt 
die Menschen zu immer neuen 
Erkenntnissen."

Ich besuchte A. K. Klatt. Als 
Ich ihm meinen Besuch per Te­
lefon anmeldete, entschuldigte er 
sich und sagte, daß er Im Au­
genblick mit der Vorbereitung 
zum Unterricht in der Polltacbu- 

kam Michail Jarowoi während 
der Kämpfe in Ungarn. Seine 
MG-Schützengruppe wehrte Im 
Laufe von 24 Stunden die feindli­
chen Treppen ab. bis die Reserve­
kräfte herbeikamen. Und für die 
Befreiung der Stadt Wien wurde 
M. Jarowoi der dritte Ruhmesor­
den verliehen.

Der Krieg war zu Ende, der 
Junge Soldat kehrte In sein Hei­
matdorf zurück und begann In 
der Landwirtschaft zu arbeiten. 
Als die Partei 1954 die Jugend 
aufrief, sich an der Neulander­
schließung zu beteiligen, fuhr 
Michail mit einer Komsomolbeor­
derung nach Kasachstan. Hier. 
Im Sowchos „Borkowski", zog 
er die ersten Neulandfurchen.

durch gemeinsame Anstrengun­
gen der staatlichen Betriebe und 
der Kolchose entstanden sind. 
In solchen Vereinigungen ist das 
Eigentum bereits ein gemischtes. 
Ein Immer engerer Zusammen­
schluß der Hauptmasse der Kol­
chosbauern mit den Arbeitern der 
staatlichen Betriebe und der 
Sowchose vollzieht sich.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution fördert wesentlich die 
Beseitigung der Unterschiede 
zwischen den Trupps der Arbei­
terklasse. die In der Industrie 
und in der Landwirtschaft be­
schäftigt sind. Die ständig wach­
sende Mechanisierung der Agrar­
produktion führt zur Verände­
rung der Berufs- und der Quallfl- 
kationsstruktur der Arbeiter­
schaft der Sowchose und ande­
rer landwirtschaftlicher Betriebe. 
Die führende Kraft im Dorf sind 
die Mechanisatoren, die Arbeiter 
der Vieh- und Geflügelfarmen.

Eine andere wichtige Richtung 
in der Erzielung der sozialen 
Homogenität Ist die Annäherung 
der Klassen, sozialen Gruppen 
und Schichten durch den Cha­
rakter der Arbeit, durch die Rol­
le in der gesellschaftlichen Ar­
beitsorganisation. Unter dem 
Einfluß der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution und auf der 
Basis der Hebung des allgemein­
bildenden und beruflichen Ni­
veaus vergrößert sich die Zahl 
der Menschen, die sich haupt­
sächlich mit geistiger Arbeit be­
schäftigen. Kennzeichnend da­
bei Ist. daß diese Vergrößerung 
sich in der Gesellschaft nicht nur 
im allgemeinen, sondern auch in 
der Produktionssphäre vollzieht. 
Seit dem Ende der 30er Jahre 
bis heute hat sich die Zahl der 
Spezialisten mit mittlerer. Fach­
oder mit Hochschulbildung In 
der Industrie auf das 34fache. In 
der Landwirtschaft auf das 47fa- 
chc vergrößert.

Die Einführung der neuen 
Technik In die Betriebe und Kol­
chose führt zum Verschwinden 
der nlchtquallflzlerten Arbeit, zur 
Förderung der Gruppen. In de­
ren Arbeitstätigkeit die Funktio­
nen der Leitung technologischer 
Prozesse, der Kontrolle sowie 
der Montage. Einrichtung und 
Überholung moderner Ausrüstun­
gen einen Immer größeren Platz 
einnehmen. Das Schaffen der 
Arbeiter nähert sich der Tätig­
keit eines Ingenieurs und Techni­
kers, sie bereichern einander ge­
genseitig. Die geistige Arbeit 
hört aut, ein Privileg der Intel­
ligenz zu sein. „Je mehr wir uns 
dem Kommunismus nähern, desto 
organischer wird die Beziehung 
zwischen der körperlichen und 
geistigen Arbeit", betonte L. I. 
Breshnew. „Schon Jetzt steuert 
ein Arbeiter solche großen und 
komplizierten Komplexausrüstun­
gen. denen früher nicht Jeder In­
genieur gewachsen wäre." (L. I. 
Breshnew. „Auf lenln.'chem 
Kurs" Reden und Artikel, Bd. 4, 
S. 223. russ.).

le zn tnn habe, nnd nannte die 
Zeit unserer Zusammenkunft

Wieviel Energie und Tatkraft, 
Ich möchte sagen Tatendurst, 
strahlten die freundlichen Augen 
dieses betagten, aber noch rüsti­
gen Menschen au«.

..Ich arbeite hier, hi der Stadt, 
seit 1962“, erzählte der Haus­
wirt. nachdem Ich mich vorge­
stellt hatte. „Gewiß kann Ich 
meine ärztliche Tätigkeit von 
meiner propagandistischen Ar­
beit nicht wegdenken. Ich hatte 
es noch Immer mit Erziehung der 
Menschen zu tun. besonders mit 
der Jugend. Sie Ist unsere Er­
bin. Ihr gehört die Zukunft. Und 
Ihr sollen wir eine gute Stütze 
sein."

Alles, was Alexander Karlo­
witsch Im lieben erworben hat. 
überläßt er den Menschen, deren 
guter Kenner er Ist. Und solche 
menschlichen Eigenschaften wie 
Ehrlichkeit. Gewissenhaftigkeit. 
Anständigkeit schätzt er sehr 
hoch. Und diese Eigenschaften 
hat er nicht nur seinen Kindern 
anerzogen. Seine Tochter Nelly 
Ist Ärztin. Kandidatin der me­
dizinischen Wissenschaften, sein 
Sohn Woldemar ist Ingenieur- 
Mechaniker im Dshambuler Su­
perphosphatwerk.

Unser Gespräch floß bedäch­
tig dahin. Mein Gegenüber hatte 
sich sein Leben nie leicht ge­
macht. selten gönnte er sich Ru­
he. auch heute noch. Wenn A. K. 
Klatt auch schon pensionabe- 
rechtlgt Ist. so kommt er seinen 
Pflichten immer noch gut nach. 
Er hat gute Freunde, hat Kraft 
und Willen, um vorwärts zu 
schreiten. Und das heißt bei 
Ihm — arbeiten.

Johann SCHLOSS.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Mit den Jahren wandelte sich 
die Kasachstaner Steppe um. die 
Neulanderschließer mehrten Ihre 
Arbeitskräfte. Der Mechanisator 
Jarowoi pflügte Ackerland, betei­
ligte sich an der Ernteelnbrln- 
gung. Für die hohen Arbeitslei­
stungen verlieh ihm die Heimat 
den ehrenvollen Titel ..Held der 
sozialistischen Arbeit".

Heute steht der ehemalige 
Soldat auf Arbeltswacht. Michail 
hat seine Technik für die Früh­
jahrsaussaat schon vorbereitet. 
Zusammen mit seinen Freunden 
strebt er danach, die agrotechni­
schen Wintermaßnahmen in ho­
her Qualität durchzuführen.

(KasTAG)

sozialen 
Sowjetgesellschaft

Mit den beiden ersten Rich­
tungen ist auch die dritte eng 
verbunden — die Annäherung 
der Klassen, sozialen Gruppen 
und Schichten im Bereich der 
Distribution — der Verteilung. 
Das vollzieht sich hauptsächlich 
dank der allseitigen Festigung 
und der Vervollkommnung des 
sozialistischen Prinzips der Ver­
teilung nach Arbeitsleistung, 
dank dem unentwegten Wachs­
tum der gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds und der allmähli­
chen Annäherung des Lebens­
standards. Der Hauptweg Ist 
hier die Gewährleistung eines 
hohen Volkswohlstandes — die 
Hebung der individuellen Entloh­
nung nach der Menge und der 
Qualität der geleisteten Arbeit.

Während des achten und des 
neunten Planjahrfünfts wurden 
großangelegte Maßnahmen zur 
Lohnerhöhung realisiert. Allein 
in den Jahren von 1971 bis 
1975 wurde der Lohn von mehr 
als 75 Millionen Arbeitern und 
Angestellten erhöht. Gemäß dem 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
ausgearbefteten Programm der 
sozialen Entwicklung und He­
bung des Lebensstandards des 
Volkes wurden in den ersten 
zwei Jahren des zehnten Plan- 
lahrfünfts Maßnahmen zur Erhö­
hung der Mindestlöhne der Ar­
beiter und Angestellten mit 
gleichzeitiger Vergrößerung der 
Tarifsätze und Gehälter der mit­
telbezahlten Kategorien der 
Werktätigen In der Nichtproduk­
tionssphäre der Volkswirtschaft 
verwirklicht So stieg Im Jahr 
1977 das Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung um 3.5 
Prozent. Der durchschnittliche 
Monatslohn der Arbeiter und An­
gestellten betrug 155 Rubel ge­
genüber 151 Rubel im Jahr 
1976. Zusammen mit den Zu­
zahlungen aus den gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds stieg 
das Einkommen der Arbeiter und 
Angestellten von 206 auf 212 
Rubel. Allerorts wurde der Min­
destlohn auf 70 Rubel erhöht.

Die Herausbildung neuer Be­
ziehungen zwischen den Men­
schen. die Veränderung der so­
zialen Struktur der Gesellschaft 
wird unmittelbar durch die Ent­
wicklung der Bildung, der Kultur 
und der Erziehung des Menschen 
beeinflußt.

III.
Als entscheidende Vorausset­

zung für die Erzielung einer so­
zialen Homogenität dient der 
Zusammenschluß aller sozialen 
Gruppen und Schichten der So­
wjetgesellschaft um die Arbei­
terklasse und Ihre Kommunisti­
sche Partei. Hier sei besonders 
betont, daß die führende Rolle 
der Arbeiterklasse gegenwärtig 
einen besonderen Sinn gewinnt: 
Davon hängt das Funktionieren 
der sozialen Struktur des ent­
wickelten Sozialismus sowie der 
Erfolg Ihres Hinüberwachsens In 
die soziale Struktur der kommu-

Der Weg 
zum Ziel

l Milch hat die Mel- 
Sartlson

215 Tonnen _____ _______ ____
kerln Erna Sartlson aus dem 
Kolchos ,,30 Jahre Kasachische 
SSR". Gebiet Pawlodar. Im 
Jubiläumsjahr von Ihren Kühen 
gemolken.

...Vor einem Jahr startete Frau 
Erna die Initiative, im zehnten 
Planjahrfünft 1 000 Tonnen 
MHcb von Ihrer Kubgnippe zu 
melken, die unter den Melkerin­
nen der Milchfarmen Im Paw­
lodarer Irtyschland massenhafte 
Unterstützung fand. Auch Erna 
Sartlsons Kolleginnen übernah­
men hohe Verpflichtungen. Im 
Kolchos funktioniert ein Milch­
komplex, wo das Melken und die 
Tierpflege automatisiert und me­
chanisiert sind. Der zootechni­
sche Dienst der Wirtschaft be­
rechnete eine optimale Futterrati­
on. das Futter wird den Tieren 
nur in zubereiteter Form verab­
reicht.

Erstmalig haben M. Fehl nnd 
L. Klinkmann mehr als 4 000 
Kilo Milch je Kuh gemolken 
Viele Kolchosmelkerlnnen haben 
die 3 500-Kllo-Milch-Zlelmarke 
übertroffen.

(KasTAG)

Für das zweite 
Quartal

Die Wirtschaften des Rayons Ki­
row. Gebiet Tschimkent, liefern an 
den Staat Fleisch für das zweite 
Quartal. 200 Tonnen wurden früher 
abgefertigt, als es im Zeitplan vor- 
gemerkt war.

Im Rayon ist die Viehmast gut 
organisiert. Die Sowchose „Pobe- 
da". „30 Jahre Oktober" und ande­
re haben spezialisierte Farmen ge­
gründet. verschiedenartiges Futter 
bereitgestelft, ihre Zubereitung or­
ganisiert und die arbeitsaufwendi­
gen Prozesse mechanisiert. Da­
durch erhöhten sich gegenüber dem 
.yorjahr die durchschnittlichen Ge­
wichtszunahmen pro Rind und Tag.

Im vergangenen Herbst hat maji 
sich im Rayon auch um die Futter­
versorgung des den Sowchosarbei- 
tern gehörenden Viehs bemüht. Die 
Sowcnosarbeiter werden in diesem 
Jahr an den Staat 2800 Zentner 
Rindfleisch verkaufen.

(KasTAG)

nistlschen Gesellschaft ab. Die 
Arbeiterklasse. Ihre führende 
Rolle fungieren als ein Garant 
für die Schaffung einer klassen­
losen Gesellschaft Das ist ein ei­
genartiger Etalon, nach dem sich 
die anderen sozialen Schichten 
der sozialistischen Gesellschaft 
gestalten.

Die bürgerlichen Ideologen 
und die sich Ihnen anschließen­
den Revisionisten suchen ver­
stärkt die Lossagung der Arbei­
terklasse vom revolutionären 
Geist. Ihre angebliche ..Entar­
tung" und ihre ..Unterspülung" 
durch andere Schichten zu bewei­
sen. Sie stellen die Arbeiterklas­
se als eine passive und träge 
Masse dar. die unfähig Ist. den 
revolutionären Kampf zu leiten.

Der XXV. Parteitag führte er­
neut markant die Haltlosigkeit 
derartiger wissenschaftsfeindli­
cher Auffassungen und der Unzu­
lässigkeit auch der geringsten 
Schmälerung der führenden Rol­

le der Arbeiterklasse unter den 
gegenwärtigen Bedingungen vor 
Augen. Und das sind keine Lau­
nen von irgend Jemand, sondern 
eine Schlußfolgerung, die auf 
unwiderlegbaren Tatsachen be­
ruht. Einerseits machen sich die 
Kolchosbauern und die Intelli­
genz die besten sozialpolitischen 
und moralischen Qualitäten der 
Arbeiterklasse zu eigen, die Ge­
meingut des Volkes werden, an­
dererseits vollziehen steh qualita­
tive und quantitative Verände­
rungen In der Arbeiterklasse 
selbst.

Die Arbeiterklasse steht Im 
Sozialismus den anderen Klassen 
und Gruppen weder ökonomisch 
noch politisch, noch Ideologisch 
gegenüber. Sie bringt die ureige­
nen Interessen aller Werktätigen 
zum Ausdruck. Ihre sozialen In­
teressen und Ihre wissenschaftli­
che. marxistisch - leninistische 
Ideologie wurden zum Gemeingut 
aller Werktätigen, und Ihre Vor­
hut — die Kommunistische **— 
tel — Ist Jetzt die Partei 
ganzen Volkes.

Die führende Rolle der ... 
beiterklasse wird durch Ihre eige­
ne politische, berufliche und gei­
stige Entwicklung untermauert. 
Natürlich vollzieht sich der rapi­
de Aufschwung der gesellschafts­
politischen und Arbeitsaktivität 
der Arbeiterklasse, der kultur- 
technische und Intellektuell-mo­
ralische Aufstieg nicht reibungs­
los. Das Ist ein komplizierter und 
widerspruchsvoller Prozeß.

Die führende Rolle der Arbei­
terklasse wird nicht von selbst 
gesichert. Sie Ist undenkbar und 
nicht realisierbar ohne das 
Wachstum der leitenden Rolle 
der Partei, ohne die kommunisti­
sche Ideologie, ohne die schöpfe­
rische Entwicklung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie.

Par- 
des

Ar-

Iwan SKRYNSKI, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften
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----------------- In den Brudcrländern

Gewichtiger Beitrag 
der Rationalisatoren

SOFIA. Ausgezeich­
net arbeitete die tau­
sendköpfige Armee der 
Rationalisatoren und 
Erfinder Bulgariens 1m 
vorigen Jahr. Fast 300 
Millionen Lew betrug 
der ökonomische Nutzef­
fekt durch die Einfüh­
rung von mehr als 
30 000 Ihrer Vcrbesse- 
rungsvorschiage. was 
um 50 Millionen Lew 
mehr als im Jahr 1976 
Ist.

Die Rationalisatoren 
und Erfinder leisten ei­
nen gewichtigen Bei­
trag zur Lösung der 
wichtigsten Aufgaben

des Planjahrfünfts. Tn 
Betrieb e n, Agrar-In­
dustrie-Komplexen. Im 
Transport und Im Bau­
wesen funktionieren 
mehr als 1 800 techni­
sche Zirkel, ehrenamtli­
che Ratlonallslerungs- 
und Konstruktionsbüros. 
Die Produktionsneuerer, 
vereint In wissenschaft­
lich-technischen Verban­
den. beteiligen sich ak­
tiv an der Entwicklung 
neuer Typen von Ma­
schinen und Mechanis­
men. an der Vervoll­
kommnung der Arbeits­
vorgänge. der Umge­
staltung und Modernisie­
rung der Produktion.

aBWfflFWKli®
— WS meldet

„Times“ 
rechtfertigt 
Neutronenfconibe

Kommentar

Für Konsolidierung der Weltgewerkschaftsbewegung
Zur weiteren Konsolidierung der Weltge­

werkschaftsbewegung und zur Festigung der 
Einheit des Weltgewerkschaftsbundes (WGB) 
hat das Mitglied des WGB-Büros und Prä­
sident des Bundes der Werktätigen Venezue­
las. Cruz Vlllegas. aufgefordert.

In einem TASS-Gespräch .würdigte der 
Gewerkschaftsfunktionär die außerordentlich 
große Rolle, die der WGB In der internatio­
nalen Arbeiterbewegung und 1m Kampf für 
die Einheit und die Interessen der Werktä­
tigen spielt

Er sagte, der WGB vereinigte heute die 
Mehrheit der Werktätigen auf unserer Er­

de. Seine Mitgliedszahl wachse kontinuier­
lich. Dem WGB träten Immer neue nationale 
Gewerkschaftsverbände bei, während die 
Aktionseinheit und die brüderliche Solida­
rität der Werktätigen In der ganzen Welt 
gefestigt würden.

Der IX. WGB-Kongreß. der im April 
dieses Jahres in Prag stattfinde , werde 

über internationale Probleme beraten und ei­
ne einheitliche Plattform des gemeinsamen 
Kampfes der Werktätigen sowie der ge­
werkschaftlichen Solidarität In der ganzen 
Welt ausarbeiten.

Der Veteran der internationalen und ve­

nezolanischen Arbeiterbewegung führte aus. 
heute, da die Monopole Ihre Offensive ge­
gen die Rechte der Werktätigen verstärkten, 
sei wie noch nie zuvor ein einheitlicher, 
noch enger zusammengeschlossener und stär­
kerer Weltgewerkschal tsbund nötig. Die 
objektiven Voraussetzungen dafür seien 
gegeben. Die Kräftekonstellation In der Welt 
begünstige den Kampf der Werktätigen und 
der Völker. Dazu trügen vor allem die 
Existenz der sozialistischen Länder, der Zer­
fall des kolonialen Systems sowie die Er­
folge der antiimperialistischen und nationa­
len Befreiungsbewegungen beL

PARIS. Die westlichen Länder 
müßten Somalia, das im Konflikt 
mif Äthiopien als Aggressor - auffre­
ie. keine Hilfe erweisen. Das hat der 
Botschafter Frankreichs in den 
USA, Francois de Laboulaye. in 
Washington vor Presseverlretern 
erklärt. W:e AFP meldet, erklärte 
der Botschafter. Frankreich leiste 
zur Ze'l keine MiliH-hilfe an So­
malia. Es setze sich für eine Beile­
gung des Konfliktes am Horn von 
Afrika durch Verhandlungen ein 
und würde es begrüßen, wenn die­
se Frage vor dem UN-Sicherheitsral 
behandelt werde.

DDR. Meisterung neuer Ausfüllungen, Einführung der 
fortgeschrittenen Technologie und Erfahrungtausfeujch 
mit Kollegen aus den Ländern der Sozialist! ichen Ge­
meinschaft — das sind die Reserven zur weiteren Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und zur Erweiterung 
des Umfangs de- Produktion, die von den Werktätigen 
der Industriebetriebe der Republik erzeugt wird

Im Bild: Ohne den Produktionsablauf zu un*erbre- 
chen. wechseln die Arbeiter der Wollkämmerei und 
Spinnerei in Mühlhausen die veralteten Ausrüstungen 
aus. Bei den Montagearbeiten sind ihnen die tsche­
choslowakischen Spezialisten aus dem Werk in Kdyne 
behilflich, die ihnen diese modernen Maschinen zuge- 
lielert haben. Foto: ADN—TASS

BEIRUT. Machtvolle Profestde- 
monsralionen und -Streiks gegen die 
israelische Politik zur Einverleibung 
der okkupierten arabischen Gebiete 
haben in Ramallah und Nablus am 
Westufer des Jordan slattgefunden. 
Polizei und Sicherhe'fskräfte Israe's 
versuchten, die friedlichen Demon­
strationen unter Schußwaffenge­
brauch und durch . Einsatz von 
Tränengas und Feuerwehrfahrzeugen 
zu sprengen. Bei den Zusammen­
stößen wurden mehrere Demonstran­
ten verletzt.

Bei den Schiffbauern 
Mangah'as

BUKAREST. Auf der 
Schiffswerft der ru­
mänischen Stadt Man- 
galla begann man mit 
dem Bau des dritten Erz­
frachters mit einer 
Wasserverdrängung von 
55 000 Tonnen. Tag und 
Nacht sprühen die 
Funkenbogen der Elek­

troschweißapparate auf 
den Stapeln und Docks 
dieser Jüngsten Werft 
der Republik. Das erste 
Schiff lief dort Im vori­
gen Jahr vom Stapel.

Gleichzeitig mit dem 
Bau neuer Schiffe wird 
auch die Werft erwei­
tert.

Fließband in Befrieb

LUSAKA. Eine Abteilung der 
südrhodesischen „Sicherhetskräffe" 
ist bei Kazungula in das Territori­
um Botswanas emged.-ungen. Dio 
Smith-Soldaten griffen eine Grenz­
patrouille an. Von den G-enzsolda- 
ten wurden mehrere getötet und 
verwundet.

TOKIO Zwischen Japan und der 
EG haben am 28. Februar Ver­
handlungen zur Regelung ihrer 
Gegensätze in Handel und Wirt­
schaft begonnen

Zur Beseitigung des Defizits im 
| Warenaustausch mit Japan, das im 
vorigen Jahr 5 Milliarden Dollar 
erreichte, fordern die westeuropäi­
schen Partner von Tokio beharrlich, 
die Zolltarife zu verr'nge’n u-d d'e 
Einfuhr von Industrie- und Agrar­
erzeugnissen aus den EG-Ländern 
bedeutend zu erweitern.

Regierung 
verurteilt

Eine Erklärung von 32 ägypti­
schen Schriftstellern. In der die 
Regierung von Sadat wegen des 
Verrats am ägyptischen Volke 
mit Nachdruck verurteilt wird, 
ist In Bagdad veröffentlicht wor­
den.

In der Erklärung heißt es. 
die reaktionäre Führung des Lan­
des sei Im Morast der Korrup­
tion versunken, habe die nationa­
len Kulturstätten zerstört, wäh­
rend das Theater in eine Vcr- 
gnügungsanstalt für Neureiche 
und Vertreter ausländischer Un­
ternehmen verwandelt worden 
sei. Indem die Regierung gegen 
fortschrittliche Literaten Repres­
salien richte, habe sie diese ge­
zwungen. Ihr Land zu verlassen, 
während Ihre Stelle Marionetten 
eingenommen hätten, die mit 
der Reaktion und der imperlall- 
sUschen Agentur aufs engste 
verbunden seien.

Es wird betont, die Kultur­
schaffenden Ägyptens, die in 
Bagdad zusammengetroffen seien, 
hätten beschlossen, einen Ver­
band ägyptischer Schriftsteller 
im Ausland zu gründen, um die 
nationale Kunst zu verteidigen 
und zu schützen.

Die Teilnehmer der konstituie­
renden Konferenz des Verbands 
der ägyptischen Schriftsteller Im 
Ausland wählten ein Exekutivko­
mitee des Verbands, dem so 
prominent? " Literaten wie 
A. Saldi. M. al-Sandanl. M. Hd- 
fcal, T. al-Hakim, A. lllgazl und 
andere angehören.

Durch Städte und Länder
Ä Tripoli» —die Heupfsladl von Libyen. In der Stadt kann man Bau­

stile verschiedener Epochen und Richtungen sehen, und die unzählige« 
Moscheen verleihen ihr ein eigenartiges exotisches Aussehen (BiW oben).

A Türkei. Die Hängebrücke über den Bosporus (Bild links), die den 
europäischen und asiatischen Teil des Landes verbindet, ist eine der größ­
ten in der Welt, Sie ist über 1,5 Kilometer lang. Heute wird sie ‘âgfich 
von 100 000 Wogen befahren. Angesichts des raschen Tempos des Wach­
stums des Kraftfahrzeugparks kamen die Spezialisten zur Schlußfolgerung, 
daß es nölig ist. eine zweite Brücke zu bauen, um in nächster Zeit die 
mehrere Kilometer langen Verkehrsstockungen zu vermeiden, wenn man 
von Kontinent zu.Kontinent fahren will- Die Regierung faßte diesbezüglich 
einen Beschluß. Den türkischen Zeitungen zufolge will die Regierung den 
größten Teil der Mittel dafür durch Erhöhung der Passiergebühren auf der 
öl Kon B-ück« orballen.

\ Parts. Neubauten der französischen Hauptstadt. ta$$

PJÖNGJANG. Die 
Bauarbeiter der KVDR 
setzten eine große 
Bandförderanlage In 
Gang. die einen der 
führenden Betriebe des 
Landes — das Zement­
werk In der Stadt Haed- 
schou mit dem Hafen

verbunden hat. Sie zieht 
sich über einen großen 
Meerbusen und verkürzt 
um mehr als die Hälfte 
die Zelt der Transportie­
rung dieses wichtigen 
Erzeugnisses der Volks­
wirtschaft.

Höchstes Ziel—gute Qualität
BUDAPEST. Der sich

in ganz Ungarn entfal­
tenden Bewegung „Oh­
ne Ausschuß arbeiten" 
schloß sich das Kollek 
tlv der Bekleidungs­
fabrik Szeged an. Um 
eine Erhöhung der Qua­
lität der Erzeugnisse 
zu erzielen, wollen die 
Bekleidungsarbeiter den 
eanzen technologischen 
Produktionsprozeß Ober­
prüfen. Der Stoff wird 
Jetzt mit Hilfe moder­
ner Ausrüstungen sorg­
fältig kontrolliert. Dank 
der neuen Technik kor.n-

te auch die Arbelts-

BONN. Ein g'oßes Manöver der 
BRD-Seesfreilkräfte. an dem rund 
35 Kriegs- und Transportschiffe 
teilnehmen, haben in mehreren 
Teilen der Nord- und Ostsee im 
Skagerrak und Kattegat begonnen.

Zum erstenmal seit mehreren 
Jahren nehmen auch Schiffe der 
dänischen, britischen. belgischen, 
niederländischen und französischen 
Seestreitkrälte daran teil.

Wohl In der Mei­
nung. daß das Eintreten 
des Britischen Premier­
ministers Callaghan für 

d I e Neutronenbombe 
nicht überzeugend ge­
nug war (was übri­
gens auch stimmte), be­
schloß die britische 
..Times", in einem re­
daktionellen Artikel zu 
diesem Thema Stellung 
zu nehmen. Das Blatt 
erhebt Anspruch auf 
Objektivität und ver­
sucht deshalb sogar den 
Premierminister. der 
die Neutronenbombe ei­
ne „unangenehme Waf­
fenart" nannte, zu kor­
rigieren und bezeichnet 
diese Waffe als „un­
geheuer“. Die „Times" 
schreibt: „Diese Bom­
be tötet und verstüm­
melt Menschen durch 
radioaktive Strahlung. 
Das bedeutet, daß Men­
schen Im Umkreis von 
500 bis 1 000 Meter 
einen langsamen Tod 
sterben werden, wäh­
rend diejenigen, die 
sich vom Epizentrum 
der Explosion weiter 
befinden, durch eine Un­
zahl entsetzlicher Fol­
gen für Immer ver­
krüppelt werden kön­
nen. Auf dem Schlacht­
feld kann die Bombe 
Soldaten mit verletztem 
Gehirn am Leben lassen, 
die körperlich fähig 
sein werden. Waffen zu 
gebrauchen. bis sie 
sterben".

Die „Times“ streitet 
damit nicht ab. daß die 
Neutronenbombe eine 
barbarische, eine un­
geheuerliche Waffe ist. 
wie es die Millionen 
Gegner derselben in 
vollem Einklang mit der 
Wahrheit behaupten.

Auf Grund dieser Er­
kenntnis müßte die Zei­
tung eigentlich alle be­
grüßen. die sich gegen 
die Produktion von 
Neutronenwaffen und 
gegen deren Stationie­
rung in Westeuropa, 
darunter auch in Groß­
britannien, wenden.

Entgegen Jeder Logik 
macht aller die „Times” 
genau das Gegenteil 
davon. Sie appelliert, 
„die Kampagne, die die 
Russen gegen diese 
Waffe entfaltet haben, 
nicht für wahre Münze 
zu nehmen". Sie be­
zeichnet die Kampagne 
als „so Inspiriert, daß 
sie auf die besten Ge­
fühle des Westens spe­
kuliert". und äußert ihr 
Bedauern darüber, daß 
„einige leichtgläubige 
Menschen hereingefal­
len sind".

In diesem Zusammen­
hang präsentieren sich 
gleich mehrere Fragen 
auf einmal. Zum Bei­
spiel. warum kann die 
„Times" über die Neu­
tronenwaffe schreiben, 
wie in dem Eingangs 
angeführten Zitat, wäh­
rend die sowjetischen 
Informatlonsorgane das 
nicht tun dürfen? Wa­
rum kann die „Times" 
sich um „die Geschicke 
der Menschheit ’ Sorge

machen" und die So­
wjetunion nicht? Bel 
ihrem Versuch, diese 
Fragen zu beantworten, 
erklärt das britische 
Blatt kategorisch. die 
Russen „können über­
haupt auf keine hoch- 
moralische Haltung In 
dieser Frage Anspruch 
erheben". Diese Be­
hauptung Ist zwar gelin­
de gesagt unverschämt, 
Jedoch wenig überzeu­
gend.

Nach Ansicht der
/„Times" besteht die
Schuld der Sowjetuni­
on unter >anderem darin, 
daß sie über Raketen 
mit multiplen Spreng­
köpfen verfügt. Tat­
sächlich, die UdSSR be­
sitzt sowohl Kernwaffen 
als auch Raketen mit 
multiplen Sprengköpfen. 
Hat sich aber etwa die 
Sowjetunion als erste 
Atom- und Wasserstoff­
waffen. Raketen und 
jene Sprengköpfe ange­
schafft. die der „Times" 
soviel Unruhe bereiten? 
Nein. das taten die 
NATO-Partner Großbri­
tanniens. Was blieb un­
serem Lande In dieser 
Situation übrig? Den 
Autoren des „Tlmes"- 
Artlkels Ist natürlich 
klar, daß die Sowjetuni­
on, die l’m letzten Krieg 
für ihre (und nicht nur 
für Ihre) Freiheit und 
Unabhängigkeit 20 Mil­
lionen Menschen verlo­
ren hat; im Interesse 
ihres Volkes. 1m Interesr 
se des Friedens nicht' 
anders verfahren konn­
te. Ja, wir haben alles 
Notwendige, um unser 
Land zu schützen, und 
wenn morgen in Groß­
britannien oder In Ir­
gend einem anderen 
Staat eine gegen uns. 
oder unsere Verbünde­
ten gerichtete neue Waf­
fe auftaucht, wird die 
Sowjetunion die nötige 
Antwort darauf schoq 
finden.

Es Hegt völlig klar- 
auf der Hand, daß ein* 
mal „Schluß damit" ge­
sagt werden muß. dantW 
die Welt und die 
Menschheit, um die die 

■ „Times" angeblich so 
sehr In Sorge ist. geret­
tet werden. Widrigen-; 
falls wird die Zukunft 
aller Menschen. Ja der 
gesamten Zivilisation in 
Gefahr schweben. Ge­
rade davon ging und 
geht die Sowjetunion 
mit Ihrem Vorschlag 
für das allgemeine Ver­
bot der neuen Massel- 
Vernichtungswaffe und 
der neuen Systeme sol­
cher Waffen sowie für 
den gegenseitigen Ver­
zicht auf die Produktion 
von Neutronenbomben 
aus. Was Ist an diesem 
Vorsch 1 a g „unmora­
lisch"? Unmoralisch Ist, 
die Welt Ins Verderben 
zu stürzen, doch gera­
de damit befassen sich- 
die Apologeten der 
Neutronenbombe und ■ 
mit Ihnen auch die „Ti­
mes".

Wladimir 
CHATUNZEW

produktlvltät bei der 
Herstellung von Zu- 
schncldeschablonen ge­
steigert werden. Die 
Bekleidungsarbeiter aus 
Szeged führten auch 
viele andere Neuerun­
gen ein.

Dadurch stiegen so­
wohl die Qualität als 
auch die Quantität der 
Erzeugnisse an Anstatt 
der 318 Anzüge In ei­
ner Schicht, was noch 
vor kurzem als gute 
Leistung galt, werden 
hier Jetzt 360 angefer­
tigt- 

Protestbewegung weitet sich aus
Die Protestbewegung gegen die rechtswidrige 

Inhaftierung der Wilmington Zehn weitet sich In 
den USA aus.

In Santa Rosa (Kalifornien) forderten die Teil­
nehmer eines Meetings entschieden, die Wilming­
ton Zehn mit dein geistlichen Ben Chavis an der 
Spitze auf freien Fuß zu setzen. Die Öffentlichkeit 
der Stadt äußerte ferner Ihre Beunruhigung ange­
sichts der sich In der letzten Zelt verstärkenden 
Offensive auf die Rechte der nationalen Minder­
heiten der USA.

Neues Zugeständnis 
an die japanischen Militaristen

Die Japanische Regierung hat 
der Zeitung „Yomluri" zufolge 
beschlossen, daß die Kernwaf­
fen" „Verfassungsgerecht" sei­
en. Sie gab bekannt, daß „die 
Japanische Verfassung den Be­
sitz taktischer Kernwaffen zu 
Zwecken der Verteidigung nicht 
untersagt."

Der Plan, die Kernwaffen In 
Japßn zu legalisieren, ist ein of­
fenes Zugeständnis an das Militär 
und den Militär-Industrie-Kom­
plex. die beloe nachdrücklich 
fordern, das Rüstungspotential 
unbeschränkt zu steigern. Die 
nationale Verleld’gungsverwal 
tung und die durch die Haltung 
der Behörden ermunterten RU- 
stungslndustrldlen fordern wei­
tere Vergrößerung der Schlag­
kraft der Japanischen Streitkräfte 
und immer neue Bewilligungen

für diese Ziele. Die Gelüste der 
japanischen Generalität und der 
Waffenfabrikanten gehen so 
weit, daß ein Vertreter der Ver- 
teldlgungsverwaltung. Ito, dieser 
Tage Im Parlament die Forde­
rung erhob, die „Selbstverteidi­
gungskräfte" mit Kernwaffen 
auszurüsten. Wie einer Meldung 
der „Yomluri" zu entnehmen Ist. 
hat sich die Regierung mit die­
ser gefährlichen Forderung soli­
darisch erklärt. Das Ist eine qua­
litativ neue Etappe In der Auf­
rüstung des Landes. In Japan ist 
bereits eine mächtige Kriegsma­
schinerie geschaffen worden, die 
nun mit Massenvernlchtungswaf- 
fen ausgerüstet werden soll.

Die Pläne des Militärs. stehen 
Im Widerspruch zu der Japani­
schen Verfassung, heißt es in Ih­
rem Artikel neun: „Das Japani­

sche Volk verzichtet für Immer 
auf Krieg als souveränes Recht 
der Nation wie auch auf die An­
drohung oder Anwendung von 
bewaffneter Gewalt als Mittel 
zur Lösung Internationaler Strei­
tigkeiten". Japan werde „nie 
mehr Land-, Marine- una Luft­
streitkräfte aufstellen wie auch 
andere Kriegsmittel schaffen"

In Japan weiß man gut genug 
darum, was eine Atombombe Ist. 
Deshalb treten die fortschrittli­
chen Kräfte für das Verbot der 
Kernwaffen ein.

Wie der stellvertretende Vor­
sitzende des Japanischen Frie­
denskomitees. Torti Kobayashi, 
In einem TASS-Gespräcn er­
klärte, kämpft das japanische 
Volk.

Wie ein riesiges Ypsilon taucht der 
neunhundert Kilometer lange Archipel 
der Neuen Hebriden aus dem blaugrü­
nen Wasser des Stillen Ozeans auf. 
Hinter den Plantagen zahlloser Kokos­
palmen, welche die Küsten vieler Inseln 
säumen, ragen aus dem Dunkelgrün 
des Dschungels hohe Berge, erloschene 
und aktive Vulkane über weißen Wol- 
kenkrdnzen In den strahlend blauen 
Himmel empor.

TURMSPRINGEN AUFS TROCKENE ist ein 
Sport, don in der ganzen Well nur dia Männer 
aut der Insel Pentocost dieses Archipels be­
herrschen. Alljährlich errichten sie unmittelbar 
nach der Yamswurzel-Ernte auf einem Feld rings 
um den großen Banyan-Baum ihren Sprunglurm 
aus S.'angen und Asien — an die 25 Meter hoch. 
In verschiedenen Höhen werden Dutzen­
de Sprungbretter im Turm verankert, mit 
Lianen, die um diese Jahreszeil ihre höchste Fe­
stigkeit und Geschmeidigkeit erlangt haben. Ge­
rade diese Eigenschaften entscheiden über Leben 
und Tod der muligen Springer.

Die dunkelhäu'igen Männer nehmen ein paar 
der längs'en und fcstes'en Schlingpflanzen, bin­
den das eine Ende an der obersten Pletfform fest 
und verknoten das andere Ende an ihren Fußge­
lenken. Dann spannt sich der muskulöse Körper 
und s'ürzt in die Tiefe, die Unterschenkel zum 
Rücken hin angewinkelf, die Arme über der Brust 
verschränkt. Ein Aufschrei der Ums'ehonden, 
wenn der kraushaarige, vollbärtige Kopf des 
Springers beinahe auf dem Boden aufschlägt. 
Doch die Liane hält die durch den Fall noch'viil 
schwerer gewordene Last, die jungen Äste oben 
am Sprungbrett federn und dämpfen den Schmerz 
der zum Zerreißen gespannten Wadenmuskeln.

Unter dem Jubel von Kindern und Frauen be­
freien die Dorfgenossen den Springer von seinen 
Lisnenfesseln, hoben ihn hoch und tragen Ihn im 
Triumphzug zum Festplatz, wo jung und alt den 
Holden mil Liedern und Tänzen ehren. Unterdes­
sen klettern die heranwachsenden Jungen auf den 
Turm und üben von don unteren Sprungbrettern 
ihren künftigen Meis'ersprung.

Laut einer Legende verdankt dieser männliche 
„Todcssport" sein Erscheinen einem Mädchen,

Unter zwei fremden Flaggen
das sich eines zudringlichen Liebhabers erwehren 
wollte: Sie verstockte sich auf einer Baumkrone 
und band sich Lianen um die Fußgelenke. Er klet­
terte ihr nach und wollte sie packen. Sie sprang 
und überlebte, er stürzte und starb. Es heißt, daß 
darum Frauen von dieser Sportart ausgeschlossen 
sind.

DOCH NICHT NUR DURCH das Turmspringen 
aufs Trockene sind diese Inseln bekannt. Die neu­
en Hebriden sind das einzige Condominium (ein 
Regime, das zwei oder mehrere Staaten gemein­
sam über ein bestimmtes Territorium errichtet ha­
ben) in der Kolonialgeschichfe.

Jeden Morgen werden In Port Vila — dem 
Verwal.ungszentrum der Neuen Hebriden — vor 
den Gebäuden der französischen und der briti­
schen Verwaltungen gloichzei ig die Trikolore 
und dar Union Jack gehißt. Bel offiziellen Anläs­
sen ri.ten früher beide Inselverwalter nebenein­
ander, heute wird abwechselnd das britische und 
das französische Dienstauto benutzt. Als im Juli 
1976 nach den ers’en allgemeinen Wahlen die 
Tagung der Repräsenta'iv-Vorsemmlung s'altfand, 
hätten dia beiden faktischen Regenten ihre ge- 
meinsemo Erklärung am liibs'en auch glcichzci’ig 
abgegeben. Die Erklärung enthielt die bedeu­
tungsvollen Sätze: „Offensichtlich ist das Volk 
der Neuen Hebriden bereit, seiner eigenen Stim­
me in don Angclegonhrilen der Inselgruppe und 
bei der Entscheidung über seine eigene künftige 
Entwicklung Gehör zu verschaffen. Die Regierun­
gen Frankreichs und G-oßbrilanniens anerkennen 
und respektieren diese Bestrebungen und werden 
Zusammenarbeiten für eile ordnungsgemäß und 
demokra’isehe Evolu'ion der Neuen Hebriden im 
Einklang mil dem grundlegenden Prinzip der 
Selbslbes immung" Diese Worte hinderten die 
Kolonialmächte allerdings nicht daran, weitere 
Schritte zur Errichtung einer echten Selbstverwal­
tung zu behindern.

Cie Wirtschaft der Neuen Hebriden wurde In 
nicht unbeträchtlichem Maße von der Krise in 
den kepi'alis'ischen Industriestaaten — dem 
Hauptabnehmer Ihrer Exportprodukte — in Mit­

leidenschaft gezogen. Der Wert der Exporte sank 
1975 bis auf ein Drittel im Vergleich zu 1974.

OBWOHL DIE FÜHRENDEN Repräsentanten der 
Kolonialregiorung Frankreichs und Großbritan­
niens feierlich befeuern, man werde das Verlan­
gen des Volkes der Inseln nach Unabhängigkeit 
anerkennen und respektieren, deuten verschie­
dene Entwicklungen darauf hin, daß sie hinter 
den Kulissen alle Hebel in Bewegung setzen, um 
sich zumindest einen Teil ihres Einflusses auch für 
die Zukunft zu sichern. Frankreich hält an den 
Neuen Hebriden fest, weil ein Abzug von dort 
den Druck zur Aufgabe anderer französischer Ter­
ritorien im Pazifik verstärken würde. Die Regie­
rung will Französisch-Polynesien als Tesfgabiet 
für seine Kernwaffen und Neu-Kaledonien als 
Rohstofflieferant (Nickel) behalten.

Auf den Neuen Hebriden hat Frankreich be­
sonders fest die größte Insel Espiritu Santo 
(4905 km2) im Griff. In Ihren Tälern halfen die 
französischen Farmer unter Kokospalmen etwa 
60 000 der insgesamt 100 000 Rindar des Archi­
pels. Dort befindet sich die zweitgrößte Stadl der 
Inselgruppe mit über 5 000 Einwohnern.

Das Verwaltungszentrum Port Vila liegt auf der 
drittgrößten Insel Efafe (eine etwa 17 000 Ein­
wohner zählende Stadt). Seine wichiigsten Beulen 
sind acht Banken (fünf australische und jo eine 
französiche, britische und Hongkonger, Läden 
und Restaurants französischer und chinesischer 
Geschäftsleute, die Vorwallungsgebäude der Ko­
lonialmächte und das Hauptpostamt, wo jetzt 
Briefmärken in zwei fast Idon'ischen Sätzen zu 
haben sind: Einer ist französisch und der andere 
englisch beschriftet.

NOCH WIRD allmorgendlich einem tradi'ionol- 
len Zeromonel gehuldigt: Vor den Gebäuden 
der Kolonialverwallung werden gleichzeitig die 
Flaggen gehißt. Doch es ist schon seit langem 
klar: Die Bevölkerung dor Neuen Hebriden sind 
nicht länger gewillt. Diener zweier Herren zu 
sein und kämpft kompromißlos für die Abschaf­
fung des anachronistischen Kolonialstatuts.
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Briefkasten

„Die Menschen können euch heut- 
zulage nicht ohne Postboten aus­
kommen und werden sie wohl immer 
brauchen", meint Maria. „Uns erwar­
tet man in jedem Haus."
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Jede Arbeit hat ihre komplizier­
ten Seiten, doch die eines Poslboten 
verlangt besondere Gewissenhaftig­
keit. Boi beliebigem Wetter muß die

will zu rechter

Bequemlichkeit 
für alle

und Telegramme erholten.
„Maria ist ein zuverlässiger fein­

fühliger Mensch und ein hilfsberei­
ter Kamerad", äußern sich ihre Kol­
legen. „In dieser Zeil hat sie schon 
mehreren jungen Leuten die Liebe

In der Stadt Pawlodar wuchs, un­
weit des Industrieladens „Okean" 
ein hohes schönes Gebäude empor. 
Das ist eines der größten Handels­
zentren der Republik. Die Nutzfläche 
seiner Handelsräume beträgt mehr 
als 5 000 Quadratmeter. Das Riesen­
gebäude ist abends hell erleuchtet 
und ähnelt von weitem einem fun­
kelnden Kristallblock.

In diesem Handelsbetrieb gibt es 
keine traditionellen Ladentische, an 
ihrer Statt stehen offene durchgängi­
ge Linien, es fehlen auch die ge­
wöhnlichen Abteilungen. Hier sind 
olle Waren in Komplezen ausge­
stellt: „Alles für Damen", „Alles für 
Herren", „Elektrische Geräte", „Ge­
schirr", „Bücher", „Kommissionsarti­
kel", „Parfümerie", „Küchengeräte" 
u. a. Hier ist auch eine Lebensmil- 
lelverkaufsstelle und ein Geschäft 
„1 000 Kleinigkeiten" unlergebracht.

Die Architekten und Bauleute ha­
ben ihr Bestes getan, damit es die 
Kunden und Verkäufer bequem ha­
ben. In den Handelsräumen funktio­
nieren moderne Ausrüstungen. Die 
Warenzufuhr in die Komplexe ist 
mechanisiert. Den Kunden wird ei­
ne reiche Auswahl von Waren ge­
boten, die bequem ausgelegt sind. 
Die Verkäufer sind den Kunden in 
den lichtüberlluteten und gut durch­
lüfteten Sälen beim Kauf behilflich, 
das Dienstleistungsbüro sorgt für 
Verpackung. Größere Einkäufe wor­
den nach Wunsch der Kunden frei 
ins Haus geliefert.

zogen." Die Einwohner ihres Dienst-

dem: Dem einen hilft sie eine Post­
anweisung, dem anderen ein Tele­
grammformular ausfüllen. Allers­
rentnern und Invaliden br'ngf sie das 
Rentengeld ins Haus, gibt für sie ein 
Telegramm oder einen Brief auf der

Und ist der Arbeitstag zu Ende, 
hat Maria immer noch ihre Sorgen.

ben, ist Volkskonlrolleurin, Mi glied 
des Komsomolkomitees, da gibt cs 
viel zu lün. Sie erteilt den jungen 
Mädchen nützliche Ratschläge, kon­
trolliert die Erfüllung der sozialis'i- 
schen Verpflichtungen in ihrem Kol­
lektiv.

Zu Hause warten die Kinder und

merksamkeit und Fürsorge gehenkt. 
Und spä abends macht Maria die 
Hausaufgaben — sie besucht die 10. 
Klasse der Abendschule.

Für gewissenhaftes Vorhalten zu 
ihren Pflichten wurde Maria Slenke 
mit Ehrenurkunden bedacht, ihr Foto 
schmückt die Gebiefsehrentafel. 
Schon fünf Jahre rechtfertigt sie den 
hohen Ti el „Bes'e im Beruf", sei* 
1972 ist sie Aktivistin der kommuni- 
s'ischen Arbeit. Doch über alles 
schätzt Marie das Vertrauen ihrer 
Mitmenschen.

Johann TÖPFER
Aktjublnsk

Die Bes*e 
im RayonPawlodar

Nachdem des Fazit des Rayon- 
Wettbewerbs für hohe Melkertroge 
in Mokinsk gezogen wir, wurde der 
erste Platz und der Rote Wendcr- 
wimpel der Melkerin Ella Haos aus 
dem Sowchos „KapHonowski" ü’oer- 
reicht. Sie erzielte den höch- 
s’en Milcherlrag je Kuh im Ray­
on. Die von ihr betreuten Tiere sind 
in gutem Futterzustand, rein und 
gepflegt.

Den zweiten Platz teilten d’e 
Bestmelkerinnen Jelisawefa Wassilje­
wa aus dem Suwcrcw-Sowchos und 
Sineida Komarowa aus dem Sowchos 
„Sawety lljitscha".

Minna SCHNEIDER

Gebiet Zelincgrad

Seit 1961 ist Anna Liske im Dienst- 
leislungsbereich tätig, 196B beendete 
sie einen Zuschneiderlehrgang und 
bleibt bis auf heute diesem Beruf 
treu.

In der Brigade, die sie leitet, sind 
solche Meis'er herangewachsen wie 
O. Pekun, P. Kylyschewa. In . der 
Schneiderwerkstatt des Rayondienst- 
leis'ungskombinats von Tschistopol- 
je, Gebiet Kok'schetaw, hängt ein 
Roter Wimpel „Besfbrigado“. Schon 
mehrere Jahre gehört er der Brigade 
Anna Liske, den sie und ihre Kolle­
ginnen auch in Zukunft an niemand 
ab're'en wellen.

Unser Bild: Anna Liske

Foto: W. Seemann

Sie schätzt
das Vertrauen

Das D.enstalter der Briefträgerin 
Maria Sfenke vom Hauptpostamt in. 
Aktjubinsk ist noch nicht groß. 
Gleich nach Absolvierung der Achf- 
klassenschule 1971 übernahm sie 
diese Arbeit und geht ihr nun schon 
7 Jahre nach.

Im neuen
Geschäft

Die Einwohner von Predgornoje, 
Rayon Glubokoje, können sich noch 
gut an die kleine Verkaufsstelle 
erinnern, die am Dorfrand hinter 
der Brücke unweit des Flusses lr- 
fysch s'and. Im Raum war es eng 
und keil — keine guten Arbei'sbe- 
dingungen für den Verkäufer. Die 
Waren wurden durchs Fenster ver­
kauft. Auf der Stelle, wo sich einst 
dieser Laden befand, ist ein moder­
nes Lebensmi lolgeschälf mit neue­
sten Ausrüstungen errichtet worden.

Die Veränderungen brachten gute 
Früchte. Wenn früher im Monat Wa­
ren für etwa 12 000 Rubel verkauft 
wurden, so beträgl gegenwärtig der 
durchschnittliche Warenumsatz das 
Doppelte. Diese Erfolge werden 
auch durch die kulturelle Bedie­
nung der Kunden, durch die recht- 
zei ige Warenzufuhr erzielt. Die 
Warenauswahl ist reich. Die Verkäu­
ferinnen N. -Filippowa und S. Fuchs 
sind beS'rebf, dis Kunden schnell 
und höflich zu bedienen, fas Kpl­
lek iv tut alles, um die sozialis'i- 
schen Verpflichtungen zu erfüllen.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

KURZ vor Feierabend kam 
Natascha, seine Tochter, 

In die Werkstatt gelaufen: „Pa- 
Rrlef das Mädchen, „ein 

•mder Onkel ist gekommen und 
möchte dich dringend sprechen. 
Er hat uns gebeten, dich zu ho­
len."

.Wer könnte das sein? Viel­
leicht doch ... Grigori Matros 
erinnerte sich deutlich an eine 
Begegnung In der Wohnung sei­
nes Freundes.

...Unter den Gästen, die sich 
zur Geburtstagsfeier eingefunden 
hatten, war auch ein zugereister 
Mann.

Als sie einander 
vorgcstellt wurden, 
fragte dieser:

„Sagen Sie bitte, ha­
ben Sie vielleicht einen 
Bruder Im Sowchos 
.XXII. Parteitag der 
KPdSU' , Rayon FJodo- 
rpwka? Ich lebe näm­
lich dort.”

„Nein... Ich habe we­
der Brüder, noch ande­
re Verwandte”. Grigori 
Matros stockte, wurde 
plötzlich nachdenklich. Wäre das 
möglich?...

„Der Mann hat mit Ihnen gro­
ße Ähnlichkeit."

...Grigori riß die Tür auf. 
und da stand vor ihm sein Eben­
bild. Freilich etwas Jünger und 
auch kräftiger.

Einen Augenblick blieb er 
wie angewurzelt stehen.

„Na. Grlscha. erkennst du 
den leiblichen Bruder nicht?"

Sie umarmten sich.
...Ein niedriges langes Haus 

am Dorfrand von FJodorowka. 
Den alten Bau konnte man In 
den grimmig kalten Dezember- 
nächlen kaum warmhalten. Eng 
aneinandergeschmiegt. suchten 
die Kinder sich zu erwärmen. 
Der Schlaf wollte aber nicht 
kommen: das Abendbrot war all­
zu karg gewesen. Die schweren 
zwanziger Jahre...

Im Kinderheim von FJodorow­
ka weinten auch die Brüder Grl­
scha. Wanja und Alexej Matros. 
An die Mutter konnte sich nur 
Grlscha erinnern, und der Vater 
war aus dèm Krieg nicht zurück- 
gekommen. Mitte der dreißiger 
Jahre verließ Grischa zusammen 
mit mehreren anderen Halbwüch­
sigen das Kinderheim. Sein neu­
er Wohnort hieß Kijaly. Hier 
begann sein selbständiges Leben.

Unter fremden Menschen? Das 
schien nur In den ersten Tagen 
so. Grigori war la in einem Kin­
derheim. Im Kollektiv aufge­
wachsen. und er fand sehr bald 
gute Freunde unter seinen Al­
tersgenossen. Auch die Erwach­
senen hatten den aufgeweckten 
f'eißlgen Jungen, Ihren Sowchos- 
funker gern.

„Mich haben alle guten Leute 
von Kijaly erzogen. Hier habe 
Ich auch die Mittelschule been­
det. Ich bin sozusagen ein Sohn 
des Sowchos .Kljalinskl' — gab 
es doch Söhne des Regiments an 
der Front, und Ich bin hier zu 
Hause", erzählte Grigori seinem 
Bruder.

Grigori hat übrigens auch 
selbst an der Front gekämpft. Er 
schwärmte für Radiotechnik, 
wurde Funker in Kijaly. Er woll­
te sofort an die Front, als der 
Krieg ausbrach. Doch sollte der 
Junge erst lernen. Im zweiten

' Menschen aus unserer Mitte

Der Sohn 
des Sowchos

Kriegsjahr wurde er einberufen 
und marschierte als Soldat mit 
dem Funkgerät auf dem Rücken 
durch manchen Ort unseres.Lan­
des. nahm an der Befreiung von 
Warschau teil, kam bis Berlin. 
Ob er Auszeichnungen hat? Den 
Orden des Roten Sterns und 
mehrere Medaillen. Im vorigen 
Jahr erhielt er den Orden 
..Ehrenzeichen”, für seine hohen 
Leistungen Im Sowchos.

Sein Bruder Iwan Matrossow 
Ist etwas ..reicher”: drei Orden, 
darunter der Orden des Roten 
zkrbeltsbanners. schmücken die 
Brust des namhaften Mechanisa­
tors aus FJodorowka.

Es Ist eben das Dorf, wo die 
Brüder vor mehr als 40 Jahren 
zusammen Im Kinderheim lebten. 
Warum sie einander bis Jetzt 
noch nicht gefunden hatten? I»g 
es tatsächlich nur an den drei 
letzten Buchstaben In Iwans 
Familiennamen? Das Schicksal 
führt den Menschen verschiede­
ne Wege, und der jüngste Bru­
der geht vielleicht noch Immer 
Irgendwo seinen eigenen...

Grigori steuert zwar keinen 
Traktor oder Mähdrescher, wie 
sein Jüngerer Bruder, doch auch 
er hat es mit dem Getreidean­
bau zu tun. Grigori setzt Land­
maschinen Instand und wird Im 
Sowchos ..50 Jahre UdSSR" 
nicht weniger geachtet, als Iwan 
Matrossow Im Rayon FJodorow­
ka.

„Für unsere Wirtschaft ist 
solch ein qualifizierter gewis­
senhafter Facharbeiter unentbehr­
lich". betonte Jekaterina Lupas. 
Parteisekretär des Sowchos. 
„Und als Kommunist Ist Gri­

gori Sergejewitsch natürlich 
ständig ein gutes Vorbild."

An seinem Arbeitsplatz steht 
auf einem Regal ein Rundfunk­
empfänger „Den habe Ich In 
meinen Mußestunden gebastelt", 
erklärte Grigori Matros.

„Das bleibt mein Hobby. 
Außerdem brauche Ich die Fein­
mechanik. damit meine Finger 
nicht aus der Übung kommen."

Das stimmt. Doch die Haupt­
triebfeder des Sowchoselektro- 
schlossers Matros Ist sein Schöp- 
fergelst. Mit dieser Tatsache 
kann man heutzutage wohl kaum 

Jemand In Staunen ver- 
-~— setzen, schöpferisch zu 

arbeiten, gehört Ja zu 
unserer Lebensweise. 
Doch was der rastlose 
Sowchosschlosser Ma­
tros manchmar leistet, 
Ist für Kijaly viel wert.

„Das erste Mal half 
uns Grigori Sergeje­
witsch vor etwa 10 Jah­
ren aus der Patsche", 
erinnerte sich der Chef­
ingenieur des Sowchos 
Maxim Poljanow. „An 

einem frühen Januarmorgen ver­
sank die ganze Ortschaft Kijaly 
plötzlich in Finsternis. Die 
Elektriker stellten fest: Haupt­
leitungsbruch. Ja. aber an 
welcher Stelle? Es war schlimm: 
alle Mechanismen In den Farmen. 
Werkstätten und anderen örtli­
chen Betrieben standen still. Die 
Warmwasserheizung war gefähr­
det. und die Wohnungen waren 
ohne Licht.

Da kam Grigori Matros zum 
Chefingenieur:

„Maxlmytsch sieh mal meine 
Zeichnung an. vielleicht könnte 
das ein Ausweg sein..."

Der Chefingenieur Poljanow 
und der Elektroschlosser Matros 
brauchten fast einen ganzen Tag. 
um die Idee zu verwirklichen. 
Dafür wurde noch am selben 
Abend die defekte Stelle der 
unterirdischen Leitung gefun­
den. und ganz Kijaly lebte wie­
der auf.

Rationalisierung nennt man 
derartige Leistungen. Für heute 
eine gewöhnliche, selbstverständ­
liche Erscheinung. Auch Grigori 
Matros ist Rationalisator, ein 
schöpferisch begabter, eifriger 
Mann, der bereits zahlreiche Ver­
besserungsvorschläge gemacht 
hat.

Das tut er für seine Mitmen­
schen. für die Leute im Dorf 
Kijaly. das für Ihn zur zweiten 
Heimat geworden Ist.

Johann MOOR

Gebiet Nordkasachstan

Zeitgenossen 
auf der Leinwand

Die Gestalt des Zeitgenossen 
und seine Geisteswelt war und 
bleibt 1m Brennpunkt der Auf­
merksamkeit der Kasachstaner 
Kunstschaffenden.

„Unser Zeitgenosse" — so 
heißt die neue Ausstellung, die 
Im Zelinograder Ausstellungssaal 
eröffnet wurde. Hier sind etwa 
fünfzig Gemälde der Maler unse­
rer Republik vertreten, die durch 
das Bestreben vereint sind, das 
Wichtigste, das Wesentliche zu 
zeigen, das dem Charakter des 
Zeitgenossen eigen Ist.

N Denissows „Frühling". „Ei­
ne Brigade aus der Grube .So- 

kurskaja' ", W. Dmitrijews „Man- 
gyschlak". D. Kalatschows „Die 
Tierzüchter auf einem Fest" tra­
gen einen unverkennbaren poeti­
schen Charakter. Sie bringen 
neue Züge des Sowjetmenschen 
zum Ausdruck, für den die Ar- 
beit zum Fest wird, sie zeigen 
seine komplizierte Gedanken- und 
Gefühlswelt. Besonders exakt 
tritt das Interne der Künstler für 
die Individuelle Innenwelt des 
Menschen Im Porträtgenre zuta­
ge. das in der Ausstellung reich­
lich vertreten Ist. Meister ver­
schiedener Generationen haben 
heroische und lyrische Gestalten 
von Wissenschaftlern. Bauarbei­
tern. Dichtern. Ackerbauern ge­
schaffen. Zu Ihnen zählen A. 
Moldabekows „Porträt des Dich­
ters Bekchoshln". A. Bortnikows 
„Porträt der Arbeltsgruppenlelte-

rln Prokopjewa", S. Romanows 
„Porträt des zweifachen Helden 
der Sozialistischen Arbeit Kua- 
nyschbajew”, T. Abuows „Nam­
hafte Stahlgießer von Temirtau" 
u. a.

Auch Werke der schöpferi­
schen Jugend sind In der Aus­
stellung breit vertreten. Sie 
zeichnen sich durch die Frische 
der Empfindung, durch originelle 
Ansichten über die schöpferi­
schen Aufgaben und Probleme 
aus.

Lakonismus, hohe Aussage­
kraft sind den Gemälden von 
N. Kulseltowa. J. Kamelln. K. 
Jesserkejew. A. Burgajew eigen. 
Die Ausstellung. In der Werke 
der letzten Jahre vertreten sind, 
gewährt einen Einblick in das 
gewachsene berufliche Können 
der Autoren. Die modernen 
Künstler Kasachstans beherr­
schen ein reiches Arsenal von 
Ausdrucksmitteln. welche die 
Möglichkeit einer vielseitigen 
Erschließung des Charakters des 
Menschen der Arbeit, einer um­
fassenden Darstellung des Lebens 
der Zeitgenossen bieten.

Valentina WASSILENKO, 
Kunstwissenschaftlerin

Unser Bild: Vor Sh. Duschnowas 
Gemälde „S. J. Schulgina, Agrono­
min des Sowchos .Gulder'

Foto: W. Fast

MOSKAU. Vor fünf Jahren 
kam die junge Solis in Galina 
Kalinina (unser Bild) in das 
Bolschoilheater der UdSS?. 
Und sofort zog sie dis Auf­
merksamkeil der Spezialis'en 
und anspruchsvollen Zuhörer 
auf sieh. Ihre erste große Par­
tie im Theater war die Tatjana 
in P. Tschaikowskis „Eugen 
Onegin”. In einer kurzen 
Zeil schuf sie dann eine 
überaus interessante Ga­
lerie von Gesielten: die 
Na'ascha Rostowa in „Kri-g 
und Frieden" von S. Prokof­
jew, die Lisa Britschkina in 
der Oper „Im Morgengrauen 
ist es noch still" von K. Mol­
tschanow, die Leonore in 
„Troubadour" und die Elisa­
beth in „Don Carlos" von 
Verdi, die Marina im „Okto­
ber" von W. Muradeli, die 
Tamara im „Mondraub" von 
O. Taktakischwili...

Für hervorragende Errun­
genschaften im Bereich der 
Vokalkunsl wurde der talen­
tierten .Sängerin der Titel 
„Verdiente Künstlerin der 
RSFSR" verliehen. Wiederholt 
hat sie die sowjetische Kunst 
im Ausland — in Amerika und 
Frankreich, in der Tschecho­
slowakei und in der BRD, in 
Finnland u. a. — repräsen­
tiert.

Foto: TASS

..Zwei Kräfte beeinflussen am 
erfolgreichsten die Erziehung ei­
nes Menschen: die Kunst und 
die Wissenschaft. Diese beiden 
Kräfte '
eint."

sind in dem Buch vcr-

Maxim GORKI

ein Kind sich elnlger- 
der Umwelt zurechlfin- 

ersten Ent- 
Dinge und

Konsultation zu Rechtsfragen

Disziplinarische Verantwortung
Wann dürfen wegen Verlet­

zung der Betriebsordnung Dis­
ziplinarstrafen verhängt werden, 
und auf wen erstrecken sie sich?

Anton BERSCH

Gebiet Kusfanal

Die disziplinarische Verantwor­
tung nach den Regeln der inneren 
Arbeitsordnung erstreckt sich aul 
alle Arbeiter und Angestellten. In 
der typisierten Betriebsordnung 
vom 9 November 1966 sind folgen­
de Disziplinarstrafen vorgesehen 
Tadel. Verweis, strenger Verweb 
und Versetzung an einen minder- 
bezahlten Arbeitsplatz oder auf ei­
ne niedere Planstelle auf eine 
Dauer bis zu drei Monaten unab­
hängig von Beruf und Qualifikati­
on des Mitarbeiters

Die Arbeitsgesetzgebung der 
UdSSR sieht als Disziplinarstrafe 
auch die Entlassung wegen syste­
matischer Disziplinyerletzungen 
und Arbeitsversäumnis'vor.

- Versäumt der Arbeiter oder An­
gestellte ohne triftigen Grund die

Arbeit, kann die Administralion 
folgende Maßregeln treffen. Diszi­
plinarstrafe; Entziehung des Rechts 
auf Dicnstalterprämie im Verlaufe 
bis zu drei Monaten oder Herabset­
zung der einmaligen Dicnstalter- 
prämic in Höhe bis zu 25 Prozent; 
Auflösung des Arbeitsverhältnis­
ses.

Das Recht. Disziplinarstrafen zu 
verhängen, haben die Veiler der 
Betriebe und Anstalten und andere 
Amtspersonen. Das Verzeichnis die­
ser Personen wird von entsprechen 
den Ministerien und Behörden bc 
stätigt.

Disziplinarstrafen für Arbeitsver­
säumnis dürfen nur von Betriebs­
leitern verhängt werden.

Bei der Wahl der konkreten Dis 
zjplinarstrafe müssen der* Schwe­
regrad des vom Arbeiter begange­
nen Verstoßes, der durch ihn zu 
Eefügte Schaden, die das Vergehen 

^gleitenden Umstände, ebenso di« 
vorhergehende Arbeit berücksich­
tigt werden.

Die Disziplinarstrafen müssen 
nicht unbedingt In der Reihenfol-

Se angewandt werden, wie sie in 
er typischen Betriebsordnung ver­
zeichnet sind. Jede Disziplinarstra­

fe muß der Schwere des Verstoßes 
entsprechen.

Die Verhängung einer Ordnungs­
strafe erfolgt unmittelbar nach 
der Feststellung des Verstoßes und 
nicht später als nach einem Monat 
seit der Feststellung des Verge­
hens. Aus dieser Dauer wird die 
Zeit ausgeschlossen, während der 
der Mitarbeiter nicht am Arbeits­
platz zugegen war. z. B. im Fall 
seiner Krankheit, die Lrlaubszeit. 
die Dauer einer Dienstreise usw. In 
allen Fällen aber darf nach Ablauf 
von 6 Monaten seit dem Verstoß 
keine Disziplinarstrafe mehr ver­
hängt werden.

Vor der Verhängung der Diszi­
plinarstrafe muß vom Verletzer ei­
ne Erklärung des Falls angefor­
dert werden. Diese Erklärung kann 
wie schriftlich so auch mündlich 
erfolgen. Eine Ablehnung der Er­
läuterung ist kein. Hindernis für die 
Verhängung einer Disziplinarstra­
fe.

Bei jeder einzelnen Verletzung 
der Arbeitsdisziplin darf man nur 
eine Disziplinarstrafe anwenden. 
Die Strafen werden im Befehl oder 
in einer Verfügung erklärt rind 
dein Arbeiter oder Angestellten ge­
gen Unterschrift mitgcteilt.

Wird dem Arbeiter oder Ange­
stellten im Verlaufe eines Jahres 
seit der Verhängung der Diszipli­
narstrafe keine neue auferlegt, so 
wird er als nicht disziplinarisch be­
straft betrachtet. Wenn der bestraf­
te Mitarbeiter keine weitere Ver­
letzung der Arbeitsdisziplin zuge­
lassen hat. gewissenhaft arbeitet, 
so kann der Betriebsleiter einen Be­
fehl über die vorfristige Löschung 
der verhängten Strafe erlassen.

Die Disziplinarstrafen, darunter 
auch die Versetzung aul einen min­
derbezahlten Arbeitsplatz oder eine 
niedere Planstelle, werden nicht ins 
Arbeitsbuch eingetragen.

Der Betriebsleiter hat das Recht, 
nach seinem Ermessen anstatt der 
Anwendung einer der Disziplinar­
strafen das Material über die Dis­
ziplinverletzung dem Kamerad- 
senaftsgericht zu übergeben.

Edgar HEINRICH

Unsere Anschrift: 
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Sobald 
maßen In__  ........
det. macht es seine 
deckungen. erkennt ___o. ....
Erscheinungen, die so oder an­
ders auf die Herausbildung sei­
nes Charakters wirken.

In der Bibliothek Bücherausstel­
lungen durchgeführt, thematische 
Schautafeln eingerichtet. Auf 
Vorschlag der kleinen Leser ha­
ben wir thematische Reihen zu- 
sammengest eilt; ..Märchen”, 
„Abenteuer. Reisen. Phantastik”. 
..Aus der Geschichte unserer 
Heimat". ..Immer unter uns” 
(über W. I. Lenin). Einen großen 
Dienst leisten mir, wie auch den 
Kindern, die Lesepläne, die für 

einzelne Leser und für ganze 
Gruppen bestimmt sind. Sie er­
lauben mir, die Entwicklung der

Bücher f r eunde
erziehen

Auf die Frage eines Korres­
pondenten, welches Buch In sei­
nem Leben die wichtigste Rolle 
gespielt habe, antwortete einst 
Salvador Allende, die Flebel. In 
der Tat, das erste Buch. das 
zweite, dritte... und allmählich 
wird das Kind zum Leser. Und 
dennoch dürfen wir nicht außer 
acht lassen, daß das Interesse 
der Kinder zum Lesen nicht von 
selbst kommt, sondern 
anerzogen werden muß. 
ternhaus. 1m Kindergarten, 
der Schule und selbst verstand;
lieh In der Bibliothek.

Unsere Dorfblbllothek wird 
von Kindern verschiedenen Al­
ters besucht. Ebenso verschieden 
sind auch Ihre Interessen. Nei­
gungen und Bedürfnisse. Trotz 
dieser Verschiedenheit haben 
die Kinder viele gemeinsame 
Interessen. Mit 10-1-1 Jahren 
begeistern sich die Kinder für 
Abenteuergeschichten und Rei­
sebeschreibungen. für Bücher 
über den Krieg Die Kleinsten 
bevorzugen Jedoch Märchen. 
Kindererzählungen und -gedlch- 
te. Diesen Wünschen der klei­
nen Leser nachzukommen, ih­
nen zu helfen, den richtigen 
Weg In der reichen Welt der 
Bücher einzuschlagen, darin 
sehe Ich meine oberste Pflicht. 
Und meine eifrigsten Helfer In 
dieser Arbeit sind die Kinder 
selbst. Auch die Lehrer der Pod- 
gornaer Schule Interessieren sich 
stets dafür, was und wie Ihre 
Schüler lesen.

Regelmäßig werden bei uns

Ihnen 
Im El­

in

Interessen der Kinder zu verfol­
gen. auf dem laufenden zu sein, 
wie sich ihr Gesichtskreis er­
weitert. In diesen Plänen wird 
angegeben, was die Schüler In 
der Schule durchnehmen, und Ih­
nen werden Bücher empfohlen, 
die ihre Kenntnisse In verschie­
denen Unterrichtsfächern vertie­
fen.

Gute Tradition sind bei uns 
die „BÜchergeburtstage” gewor­
den. die die Aktivisten der Bi­
bliothek mit Unterstützung der 
Schule während der Frünjahrs- 
ferlen durchführen. In der Re­
gel finden an solchen Tagen 
Bücherausstellungen. Gespräche. 
Diskussionen über gernge- 
lcscne Werke sowjetischer und 
ausländischer Schriftsteller statt. 
Das wichtigste Thema aller Veran­
staltungen war 1m vorigen Jahr 
das ruhmreiche Jubiläum un­
serer Heimat — der 60. Jahres­
tag des Großen Oktober. Dieses 
Fest wurde mit einem Wettbe­
werb der Rezitatoren abgeschlos- 
sen. an dem sich Schüler aller 
Klassen beteiligt hatten.

Sehr beliebt sind bei den 
Kindern Veranstaltungen, die In 
Form eines Spiels durchgeführt 
werden. Die Lehrerin der An­
fangsklassen Jelena Jakimowa 
half fleißig bei der Durchführung 
des Nachmittags ..D'e gesammel­
ten Blätter”. Auf Blättern wur­
den Auszüge aus Gedichten und 
Prosawerken verschiedener Au­
toren aufgcschrleben, die Kin­
der sollten den Autor und die 
Benennung des Werks erraten.

Große Hilfe leisten mir die 
kleinen Aktivisten Ira Kotowa, 
Ira Gutjahr, Andrej Lukjanenko. 
LJonJa Scharowka. Olga Mako­
gon. Oft verbringen sie Ihre 
Freizeit In der Bibliothek. Hier 
„kurieren" sie Bücher, bereiten 
neue Ausstellungen vor. Sie 
machen so manche Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Blbllothek- 
wesens und helfen tüchtig In 
der Schulbibliothek mit Neulich 
haben wir beschlossen, eine 
Gruppe aus Aktivisten zu bil­
den. die den Dorfeinwohnern die 
von Ihnen bestellten Bücher 
bringen werden. Zugleich sollen 
sie auch neue Leser unter den 
Kindern werben.

Jetzt bereiten wir uns schon 
wieder auf die ..Büchergeburts­
tage" vor. die wir dem öOjährl- 
gen Jubiläum des Leninschen 
Komsomol und dem XVIH. Kom­
somolkongreß widmen wollen. 
Wir .schmieden auch allerhand 
Pläne für den kommenden Som­
mer.

Bestimmt gibt es In der Ar­
beit mit den Jungen Lesern noch 
so manches zu vervollkommnen. 
Vor allem sollen die Schule und 
die Eltern aktiv die Leselust der 
Kinder fördern. Ich kenne vie­
le Eltern, die einst noch als 
Schulkinder hier Ihre ersten Bü­
cher gelesen hatten und die Jetzt 
schon Ihre eigenen Kinder Im 
Geiste der Liebe zu den Büchern 
erziehen.

Jährlich erscheinen In unse­
rem Land Tausende prachtvolle 
Kinderbücher. In unserer Biblio­
thek gibt es über 800 Kinderbü­
cher. I-elder verändert sich diese 
Zahl In den letzten Jahren fast 
nicht So sollten wir Im ver­
gangenen Jahr laut Plan 180 
Kinderbücher erhalten. Die Ge-

für Büche verte 1- 
aber bis Jetzt 

davon zuge-

bletszentrale 
lung hat uns 
kaum die Hälfte 
schickt.

Im Beschluß 
KPdSU und -des 
der UdSSR ..Ober ---------- ---- —
zur weiteren Verbesserung der 
kulturellen Betreuung der, Dorf 
bevölkerung" wird darauf hln- 
gewlesen. die Schüler an die Ar­
beit der Kultureinrichtungen auf 
dem Lande heranzuzlehcn. Durch 
unsere Arbeit werden wir zur Er­
füllung dieser wichtigen Aufgabe 
beitragen.

des ZK der 
Ministerrats 
Maßnahmen

Raissa KLAUS, 
Blbllothcklelterln

Gebiet Turgal
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